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Wortſetzung des intern. Champlonats 
ſchaſt für Europa für das Jahr 1912, organ 
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Geörg Rissbacher. 


Viele Neuheiten in Vorbereitung. 
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Wehaud lung mit Nöntoenſtrahlen, Finſen- und Quarzlicht (nach 
Prof. Aromener), Hochfrequenzſtrerümen (d' Arſenbalttatien) 


Syphilis. Elektriſche Glühlichtbäder. 
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ſetzung.) 

Motive zum Verbrechen. 
Nach ben Worten Heleneng, war das Haupt⸗ 
mond zum Mord Eiferſucht auf Waclaw. Dieſer 
lettre kante natürlich die Beziehungen des 
Damaſp zur Helena, aber er verhielt ſich gleich 
gülig dagegen, da er fie nicht ſiebte und fie 
w 1 ihrer Mitgift heiratete. 


fagt enn, 
Mann uur anz Liebe en 


für nötig hinzuzufügen, ich einer Anſicht 
mit den zeitlichen Behörden bin, die Mönche 
dürfen über keine perförlichen Geldmittel verfü⸗ 
1 7 1. für die Klöſter Kommune vorge⸗ 
Das Verbrechen des Starczewskt. 


aut dem Anklageakt wird der Angeklagte 
Starczemski zweier Verbrechen beſchuldigt: 1) der 
Verheimlihung des Mordes, 2) des Kirchendieb⸗ 
ſtahls. Schon die Abſendung 
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allgemeinen Strantenſalen) von 2—5 Nil, täglich 
Val ſenten: Kouſultation 60 Kop. 5 
Blutunterſuchung bei 


Sprechſtunden der Ambulanz: Wochentage: 8—6 
Uhr früh, 1 ½2 Uhr mittags und 7—8 Uhr eh 


telegramms an Damafy bemeift den Wnuſch, die 
Spuren des Verbrechens verbergen zu helfen. 
Zwar hat das Telegramm den Zweck verfehlt, da 
D. zur Zeit ſchon Warſchan verlaſſen hatte, und 
deshalb könnte es auf den erſten Blick jcheinen, 
als hätte er kein Verbrechen begangen. Das ift 
aber nicht fo, denn nach den Senatserklärungen 
wird Hehlerei auch in ſolchen Fällen beſtraft. 
Der Grund, der St. zum Verbergen des Macoch 
5 ja klar. Die beiden verband anßer 
der jahrelangen Freundſchaft noch das gemeinſame 
Verbrechen des Kirchenraubes. Geſetzt den Fall, 
Damaſy habe, wie er behauptet, dem St. vom 
Verbrechen keine Mitteilung gemacht, ſo kann 
man immer noch annehmen, Zalog hätte dem St. 
davon erzählt und ihn um Rat gebeten, wie 
das Verbrechen zu vertnſchen ift. Der Geifkliche, 
dem Damafy beichtete, ſoll nach den Worten des 
Angeklagten D. dieſem geraten haben, die Spur 
des Verbrechens zu verwiſchen — ebenſo mußte 
anch St. das wüunſchen. Er konnte überhaupt 
vom Morde nicht wiſſe n. Dazu ſtaud er dem 
D. zu nah, unternahm gemeinſame Fahrten mit 
ihm nach Kaliſch, Warſchau, Sieradz, Krakau und 
Shitomir. Und ſeine Briefe und Telegramme 
beweiſen es ja auch zur Genüge. In einem 
Brief an D. fragt er, ob dieſer den Zalog ge⸗ 
ſehen habe und ratet ihm, dieſen vom Gedanken 
an eine Amerikafahrt abzubringen. Außerdem 
ſchreibt er ihm, er halte feine, Damaſys Adreſſe 
geheim, und gebe, nach ihm gefragt, ausweichende 
Antworten. Daraus iſt klar zu erſehen, daß St. 
ſogar vor Olefinski feinen Briefwechſel mit Da⸗ 
maſy geheim hält. Das Warnungstelegramm 
ſchickt er auf eine fremde — Jezewskis — 
Abdreſſe, obgleich ihm die Adreſſe von Helenas 
Wohnung, wo D. ſich verborgen hielt, wohl be⸗ 
kaunt war. Das find alles gut überlegte Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln. Während der Nachforſchungen 
im Kloſter erhält St. ein Telegramm von D. 
mit der Bitte, ihn auf dem Bahnhof in Czen⸗ 
ſtochan zu erwarten. Das Telegramm iſt un⸗ 
terſchrieben: Onzio. Den Empfang dieſes Te⸗ 
legramms leugnet St. anfangs, erſt beim zweiten 
Verhör geſteht er es zu. Alle dieſe Handlungen 
ſind — als verdächtig, man muß zugeben, daß 
ſein Benehmen den Stempel des Verbrechens 
trägt, daß er vom Morde unterrichtet war und 
alle Auſtrengungen machte, dieſen vor den Bes 
hörden zu verbergen. Nicht feine Schuld ift es, 


wenn ſeine Maßregeln keinen Erfolg hatten. 


Seine Handlungsweiſe verrät Mitwiſſen und 
Verheimlichen des Verbrechens — nicht ein ein⸗ 
faces Nichtanzeigen. Das beweift auch ſchließlich 
fein im Gefängnis gefundener Brief an Macoch : 
„Es wäre gut, wenn Du vor Gericht das beſtä⸗ 
tiger würdeſt, was ich eingeſtanden habe“. Er 
bittet den D. in feinem Briefen, alles auf ſich zu 
nehmen und ihn, Starczemski, auszuſchalten. 
Damaſy geht darauf ein, doch nach Aufdeckung 
des Briefwechſeis beſtätigt er ſeine erfter Aus⸗ 
ſagen. St. dagegen hat für ſeine Unſchuld keinen 
Beweis erbringen können — alles iſt Phraſe. 
Er ſei unt ein Opfer der Verleumdungen Ma⸗ 
cochs, behauptet er, zeigt aber nicht, welches 
Motiv Damaſy zu dieſer Verleumdung bewogen 
haben fol, Daß St. die Diebſtähle in der Sa⸗ 
kriſtel gemeinſam mit Macoch begangen hat, beweiſt 
auch die Auffindung der Schlüſſel auf dem Boden 
der Zelle des Starczewski. Auch hat der Vetter 
des Angeklagten, Jakob Starczemski, ausgeſagt, 
Damaſi habe die Schlüſſel bei ihm in der Zelle 
des St. beſtellt. Daß er ein ausſchweffendes 
Leben geführt hat, erſieht man am beſten aus 
dem bei ihm gefundenen Tagebuch, ſeinem Sün⸗ 
denregiſter. Aus den bei ihm aufgefundenen 
Rechnungen und Notizen geht hervor, daß er der 
Stephanie Maler, feiner Geliebten, große Sum⸗ 
men gegeben. Das auf den Namen dieſer in der 
Czenſtochauer Sparkaſſe deponierte Geld gehörte 
angenſcheinlich ebenfalls dem St., da er von jener 
Summe 1000 RbL. behob, welche er der Ste⸗ 
phanie ſpäter nicht 3 Seinen locke ⸗ 

ift ein bei ihm vorgefun⸗ 
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dener Liebesbrief, in dem eine Dame ihn ſcherz⸗ 
haft ironiſch „Erlauchter Lump und Taugenichts“ 
nennt. Mit voller Gewißheit können wir aus 
all dieſem ſchließen, daß St. die ihm im An⸗ 
klageakt vorgeworfenen Verbrechen wirklich began ⸗ 
gen 
Die Schuld Oleſinskis. 

Ich gehe jetzt zu Oleſinski über, der zweier 

Verbrechen beſchuldigt wird 1) des Kirchenraubes, 


2) des Diebſtahls von 5000 Rbl. in Zinspapieren 


aus der Zelle des verſtorbenen Gawelezyk. Die 
Erzählungen des Hanpthelden in dieſem dunklen 
Drama von Jasna Gora, Damafy, beftätigen die 
Schuld des O. Uebereinſtimmung in allen Ver⸗ 
hören ſchließen die Möglichkeit verabredeter Ans⸗ 
fagen aus. Der Angeklagte beſtreitet feine 
Schuld, doch kann er für das Gegenteil keine 
Beweiſe erbringen. Auch eine Gegenüberſtellung 
mit Macoch hat nichts ergeben, da beide bei dem 
ihrigen verharrten. Es ift nicht anzunehmen, 
daß Macoch den O. nur hineinlegen will, da die 
beiden eine fünfzehnjährige Freundſchaft mit ein ⸗ 
ander verbindet. Laut den Ausſagen des Zengen 
Pius Przezdziecki, hat Oleſinski dieſem von Gas 
welczyks Gelde nur 15,000 Röl. übergeben, doch 
iſt aus den Papieren des Verſtorbenen erſichtlich, 
daß er 20,000 hinterlaſſen hat, folglich ſind 
5000 geraubt worden. Der Angeklagte ſelbſt 
gibt die Möglichkeit zu, dem Macoch 2000 Rbl. 
übergeben haben zu können, doch nur zum Ein⸗ 
wechſeln — und er erinnert ſich nicht, ob Mas 
coch ihm dieſe Summe wiedergegeben. Auch an 
der Ausſage Macochs, betreffend den ſyſtematiſchen 
Diebſtahl aus dem „Schatzkäſtlein“ zweifle ich 
nicht, da Macoch fie bei allen Verhören in der⸗ 
ſelben Weiſe geſchildert hat. In Aubetracht al⸗ 
les deſſen halte ich die Schuld des Oleſinski für 
erwieſen. 
Das Verbrechen der Helena. 


Der Anklageakt wirft der Helena 8 Verbre⸗ 
chen vor: 1) Die Geheimhaltung des Verbrechens, 
2) die Verwendung wiſſentlich geſtohlenen Gel⸗ 
des, 3) die Benutzung falſcher Legitimationspa⸗ 
piere. Welches find nun die Beweiſe dafür? 
Die Zeugenausſagen haben das viele Jahre 
dauernde Liebesverhältnis zwiſchen Helena und 
Damaſy erwiefen, was auch die Angeklagten ſeſbſt 
nicht leugnen. Helena hat den Matoch nach ver⸗ 
übten Morde heifich verborgen gehalten, als die» 
fer nit feinen treuen Diener Zalog dorthin 
kommt, wovon er ſie vorher ae benach⸗ 
richtigt hat. Auf die Mitteilung, er Nabe ihren 
Mann getötet, weint fie zwar, doch hindert fie 
das nicht, irgendwelche kompromittierende Papiere 
und Briefe zu verbrennen. Am Abend desſelben 
Tages putzt ſie ſich und begibt ſich, als ob nichts 
geſchehen wäre, zu den Jezewskis zum Namens ⸗ 
tag. Sie ficht verſtört aus, und auf die Frage 
nach ihrem Manne antwortet ſie, er ſei in Ge⸗ 
ſchäften verreiſt — obgleich ſie damals ſchon 
wußte, daß Damaſy in erſchlagen hatte. Mit 
Damaſy geht ſie in ihre Wohnung und fährt mit 
ihm und ihrem Bruder Waclaw nach Czenſtochau. 
Ihr dem letzteren gegebenes Verſprechen, vom 
Morde den Behörden Mitteilung zu machen, er⸗ 
füllt ſie nicht, ſondern bemüht ſich im Gegenteil, 
den Damafy zu verbergen, meldet ihn auch nicht 
au, trotzdem er vom 4.—21. Auguft 1910 bei 
ihr wahnt. Dann führt fie mit ihm nach Szre⸗ 
niawa zu ihrer Schweſter. Ihre Verwandten 
wiſſen augenſcheinlich von dem Mord, denn ihre 
Mutter ſchreibt ihr in einem Briefe: „Sage, 
daß du nichts weißt, wie der Vater dir geraten 
hat.“ Den Bekannten jagt fie zuerſt, Waclaw 
jei geſchäftlich vetreiſt, dann, er ſei nach Amerika 
gegangen. Dann, als ſie erfährt, daß Macoch 
geſucht wird, ſieht fie ih nach einer anderen 
Wohnung um, mietet eine — für 700 Rbl. — 
und hält den Damafy wieder dort verborgen nom 
5.—17. September 1910. Während dieſer Tage 
decken die Behörden alle Geheimniſſe im Kloſter 
auf, Macoch erhält Warnungsbriefe und Tele⸗ 
gramme von Starczewski und anderen Freunden, 
natürlich war der Angeklagten der Inhalt dieſer 
Sendungen bekannt. Auch die früheren intimen 
Beziehungen ue Damaſy und Helena er 
neuern fich, obgleich D., das weibliche Schamge⸗ 
fühl Helenas ſchonend, das fetzt leugnet. Aber 
während der Vorunterſuchung hat er ausgeſagt, 
daß fie gleich am erſten Tage feiner Anknuft ich 
feine Liebkoſungen habe gefallen laſſen und ſich 
ihm wie früher hingegeben habe. Nach Szre⸗ 
niawa fahren fie zuſammen, trotzdem ſie die her⸗ 
annahende Gefahr kennen — ſogar in einer 
Droſchke fahren fie zur Bahn. Natürlich tun 
fie das nur, um im Falle einer Entdeckung He⸗ 
lena als unſchuldig beſzuſtellen. In Szreniawa, 
wo ſie ſich einen Tag oder 2 aufhalten, bittet 
Helenas Schwager, Jafaczkowski, Macoch möge 
noch länger dableiben, doch Helena rät zur Als 
reiſe. Unterdeſſen ift es feſtgeſtellt worden, daß 
Matoch der Mörder iſt, es werden Maßregeln zu 
ſeiuer Ergreifung getroffen, er wird li 


feſtgenommen. Ju feinem Gepück findet man 
In⸗ und 


2 


Päſſe Helenas, einen einen Anslands⸗ 
Paß. Das beweiſt, daß 
ihm zu folgen. ihrer Ab⸗ 
in Warſchu erklärt, fie verre auf längere 
t. Das Macoch ganze 24 Stunden im Hotel 
in Trzebina bleibt, beweift zur Genüge, daß er 
fie erwartet. Dr. Jaſinski, der Krakauer Vol 
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zeidirektor, der den Macoch verhaftete, bestätigt 
auch, dieſer habe ausgeſehen, als würde er je⸗ 
mand erwarten. Macoch hätte ſich in Sicherheit 
bringen können, aber das Warten auf Heleng 
brachte ihm Verderben. Das ganze Benehmen 
Helenas, beſonders während der Zeit vom 13.— 
28. September, als fie ſich in Macochs Nähe 
aufhielt, bezeugen ihr Beſtreben, Macoch zu ver⸗ 
bergen und feine Flucht zu ermöglichen. 

Die zweite gegen Helena Macoch erhobene 
Anklage, wiſſentlich geſtohlenes Geld angenommen 
zu haben, ift gleichfalls nicht ſchwer nachzuweiſen, 
denn im Laufe mehrerer Jahre nahm die Helena 
von Damaſy Geld au. Nach ihrer Ueberſiedelung 
nach Warſchan lebt fie daſelbſt auf großem Fuße, 
ohne ſich mit irgend etwas zu beſchäftigen, einzig 
und allein von Mitteln, die ihr Damaſy, der 
durchaus nicht geizt, gibt. Ganz beſonders frei 
gebig beſchenkte Damaſy die Helena im Jahre 
1909, in welchem Jahre er nicht nnr die Aus⸗ 
gaben für ihren Unterhalt deckte, ſondern auch 
noch auf ihren Namen eine Einlage von 5600 
Rbl. machte. Aus den Rechnungen der Heleng 
iſt erſichtlich, daß fie es liebte, teure Sachen zu 
kaufen und koſtſpielige Reiſen nach dem Anzlande 
zu unternehmen. Einſtmals, aus dem Auzlande 
zurückgekehrt, kaufte fie einen wertvollen Flügel 
für 1000 Röl. Hierauf unternahm fie gemein ⸗ 
ſam mit ihrer Schweſter eine neue Reiſe nach 
dem Auslande und verausgabte ſie auf dieſer 
Reiſe gleichfalls 1000 Rül. Während ihrer Ver» 
haftung fand man bei ihr verſchiedene Wert⸗ 
fachen. Es entſteht nun die Frage, van wem fie 
derartig große Emmen erhalten hat. Spes 
ſtändlich von Damaſy. Die Helena behauptet, 
daß fie nicht gewußt habe, daß das Geld, daß Ur 
Damaſy gab, geſtahlen fei, denn nach den Warten 
des Damast ſollte in dem Kloſter eine Kommmme 
geherrſcht haben, derzufolge jeder das Recht hatte, 
ſich aus dem Kloster fontel Geld zu nehmen, wie 
er benötigte. Dieſe Ausfage aber beruht auf 
Anwaßrheit. Nach der Worten des Danrſe 
Macoch, iſt die Helena eine intelligente wund 
kiuge Frau, die die Bedeutung der Komme 
kennen und der folglich auch die Dießſtäßſſe aus 
dem Klofterſchaz bekannt fein mußten. Ileich⸗ 
zeitig iſt es auch nicht ſchwer nachzuweiſen, daß die 
Helena der wiſſentlichen Benutzung van gefälſchten 
Dokumenten schuldig iſt, denn fe dehanptete allen 


ihren Bekannten gegenüber vor ihrer Ver. 
heitatung mit Wacſaw, daß fie die Mitme des! 


Bruders des Damaſy Macoch fei, mit dem ſie 
ſich an feinem Sterbebette wermählte und der 
ihr auch eine anſehnliche Erbſchaft hinterließ. 
Außerdem hat Helena, als ſie ſich mit Watlaw 
vermählte, den Trauakt als Witwe Macoch unter- 
zeichnet. Ferner benutzte fie die Dokumente des 
Franciszek Macoch und einen Paß auf den Namen 
Kaſpar Macoch, obgleich ſie wußte, daß dieſe 
Dokumente gefülſcht ſeien. Schließlich trug Her 
lena, um bei ihren Bekannten den Glauben zu 
erweſken, daß fie tatſächlich Witwe iſt, ſtets nu 
Trauerkleider. Auf dieſe Reife alſo find alle 
drei Verbrechen, die der Helena zur Laſt gelegt 
werden, erwieſfen. 


Die Rede des Prokureurgehilfen 
Hatranowski. 

Dieſe inbezug anf ihre Form und die Ges 
Häufigkeit des Vortrages glänzende Rede, ſtellt 
ſich in gedrüngter Kürze wie folgt dar. „Der 
Anklageakt befitzt eine ſolche Konſtruktinn, daß 
auf der Anklagebank Lente erſchienen, beſchuldigt 
verſchiedener Vergehen, von denen ein jedes ein⸗ 
zeln abgenrteilt werden könnte. Warum aber 
hat die Anklage ſie zuſammen genommen und in 
einen Akte umfaßt? Weil ein enger Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen ihren Verbrechen beſteht, weil die 
Auklage erhebenden Behörden Ihnen, meine 
Herren Richter, das Verbrechen diefer Leute in 
der gehörigen Beleuchtung vorführen wollten. 

Der Mörder iſt ein Möuch und Geiſtlicher, 
das Opfer ein beſcheidener Poft- und Telegraphen⸗ 
beamter, der ſich vom Poſten eines Poſtillons bis 
zu ſeiner Stellung emporarbeitete. Aber welcher 
Unterſchied beſteht zwiſchen ihnen? Waclaw 
Macoch, das Opfer, ift ein leichſinniger Menſch, 
der ſeine Handlungen nicht berechnet; ſein Mör⸗ 
der — ein Menſch, der von Jugend an gewöhnt 
it, feine Schritte zu berechnen. Als Gemeinde⸗ 
schreiber verſtund er es, den Menſchen zu ſchmei⸗ 
cheln, die Guuſt ſeiner Vorgeſetzten zu erringen. 
Er der Geiſtliche und Mönch, in der Abgeſchie⸗ 
denheit des Kloſters, umgeben von der größten 
Hochachtung des ganzen polniſchen Volkes, ver⸗ 
übt einen Mord, den er ſchließlicherweiſe gleich 
nach ſeiner Vorhaftung durch die Krakauer Pos 
Tigeibehörden ſelbſt eingeſteht. Jedoch es entſteht 
die Frage, ob er dieſen Mord mit Ueberlegung 
beging, oder im Affekt, unerwartet, ohne ſich zu 
befinnen, unter dem Einfluſſe des Alkohols und 
der beleidigten Ehre, nicht nur der eigenen, fondern 
der geſamten kal holiſchen Kirche. „ ich Tom 
tere, daß dieſer Mord uach einem wohlüber⸗ 
Plan ausgeffihrt wurde. Ich werde mit 
erlanden ein Bild ven dem Verhältnis zu ent 
werfen, das ihn mit der Helena Krzyzanowska 
verband. Er. lernte fie während der Beichte 
keunen uud er, ein finnlicher Menſch, fühlte ſich 
ſogleich von ihrer Namnt hingezogen, denn er 
liebte ſie nicht ideell, wie er behauptet. Von der 
8 kam es zu näheren Beziehungen; 
Selena kam nach Czenſtochau, wohnte im Kloſter 


enen 107%, 


tefelte aus der Kloſterküche. Nach und nach kam 
es zu einem noch intimeren Verhältnis zwiſchen 


Santa aud Helena, allein konnte ein ſolches I 
Verhältnis ewig andauern? Nein. (76 wurde 
ſowo! den wie der Helens läſtig. Er iſt 
beſtreht dem Verhäft, den Anſchein des Len ſen 
zu geben. Et verſt fie einmal init feinem 
Vater zu verheiraten, wieder mit ſeinem 
Bruder Franeißek, es gelingt ihm jedoch dies 


nicht. Schließlich überredet er Warlaſu, fie zu 
(heiraten, and verſpricht ihm eine reiche Mitzift. Der 
leichtſtnnige Waclaw, für den es kein Hludernis 
It, da 105 der Ceufin mit feiner Gelichten ver» 
heitätet, geht darauf ein. Die Det findet 
ftatt. iſt Damaſy ſchon Tuhlg; er hat 
einen Strohmann zur Verdeckung feines Verhält⸗ 
niſſes mit der Helena gefunden. Lelder jedoch, 
Helena entbreunt in 


jat er 

rem jungen Manne in aufrichtiger Liebe, will 
ibn A. denn ek dem Damaſy 
kei Körper verkaufte, hut fie ihm doch nicht 
ihre Seele hingegeben. Waklaw, der Strohmann, 
der der Dedmiantel feines Berhältniſſes zur He⸗ 
Herta werben föllte, wird Am Hindernis, mit beim 
man ſich aueſöhnen, oder das man beſeitigen 
mg. In dem Gehirn Damaſys entſteht 
der Gedanke, Warlaw aach Amerika zn 
ſpedieren, allei inter Verzichtleiſtung 
auf feine gelten Rechte. Waclaw 
Tangte, diel Geld, und wo ift überhaupt die 
Sicherheit, daß er nicht zurückkehrt und nicht zur 
Verteidigung feiner ehrlichen Rechte amferitt ? 
Alſo entweder muß man der Helena entſagen, 
oder Watlaw ermorden. 
zu tun, 
elena ver⸗ 


etwa i 
lam, der daffr Geld Mitte: = und hier 
die Verhälkniſſe radſtal geändert, da 
Schlöſſer ungeündert wurden, kaun Damaſy 
üechenkaſſe nicht mehr berauben. Die Onelle, 
aus der er 105090 zur Deckung ſeiner unge⸗ 
2 e iſt verſtegt. Ex ruft 
er Waclad nochmals untet dem Vorwande zu 
Dr daß er ihm 1000 Röbl. geben will, in Wirklich⸗ 
aber um ihn im Schlaf zu ermorden. In der 
Vorunterſt und fpäter auch in der geticht⸗ 
Unt 0 fügt er, daß er untet dem 
Einfloſſe eines 5 handelte. Abet meine 
Herten Richter! Ein Menſch, der in der Erre⸗ 
je was er in die 


Fi Rd ned ee (de 

mmt, n. er ſchreck⸗ 
Tat entweder jelbft den Händen der Polizei 
Selb Dam 


nach 
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lis und kommt auf die 1 — 
55 Die Schuld, Damaſy Mir 
rechen verborgen „ er 
völlig erwieſen. Brio Wach war 
an ein müöheloſes, bequemes Leben 


i 
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fangen nach Gold. 

Sie erfuhr die Ermordung ihres Maunes, 
ullein fie fand ſich ſofort in der Situation zurecht. 
Natürlich gab es Weinen und Schluchzen während 
ihres Geſpräches unter vier Augen, nach der An⸗ 


kunft Damaſys in Warſchau und nach der Able⸗ 


fung der Beichte über ſein ſchändliches Verbri 
Fr er an ea Me dene Adern Am 


Weite ſpüter, ſeßt fie ich, die brillantengeſchmückte 


mit dem Mörder und feinem Gehilfen 


3 h 
7 Sodann it Bekann⸗ 
Er gen Heut, 1 See ee 
e 


each an dem Eat nat 
igt, den 
Llebkoſungen über⸗ 


ge verbergen, da 
‚0 

dies nicht alles Merkmale eines Wahre jend, wie 
daß Geſetz die ar ie und wiſſentliche Ver⸗ 
bergung eines Verbrecherg nennt. Was dieſen 
Hunkt anbelangt, ift die Schuld der Helena Dia 
koch völlig erwieſen. Sodann weit Rednet nach, 
daß Helena r li? gut wußte, woher 
Damaſy das Geld für fie ſchöpfte, aus wel 


Allet und ſchließlich derartig, 


Nene ober 


Qnelle die Geſchenke ſtammten, 
fo freigebig um ſich warf, Sie war viel zu intel 
i die Fabel, —die Kommune beruhe nur 
Schließen der Kloſterpforten um 8 Uhr 
abends und in Verschärfungen, beziehe ſich ſedoch 
nicht auf das Geld, vou welchem ein ſeder Mönch 


in de. 


nehmen könne, fo viel es ihm belebt glauben 
zu ſoflen. Mit diefer Fabel wollte Damaſy Ma⸗ 
coch die Anfmerkſamkeit der Unterſuchungsbehör⸗ 
den ablenken, Helena Matech rein waſchen, aber 
glauben kaun man daran nicht. 

Im weiteren Verlauf feiner Rede hält Pro⸗ 
kureur Katranowski die Anklage des Prokureuts 
Nied wien! hinſichtlich der Schuld der übrigen 
Angeklagten aufrecht. Schließlich beendet er ſeine 
Anklage etwa wie folgt: Nach vielen Jahren, ja 
vlelleicht nach Jahrhutperten, wird jemand, der 
die Kloſterchronik ſtublert, ein Blatt darin fin 
Be in dem und dem Jahre im Kloſter ein Mönch 
mit Namen Damaſy war, der die Kloſtergeldek 

l und mit Franenzimmern verendete, daß 
tefer Mönch ſogar feinen 
ermordete, weil er ihm jnbezug anf den 
ausſchließlichen Beſitz eines Meibes im Wehe 
fand, für die er in Raſerei geruten. Der Leſer 
wird erſchrocken zuſammen 11 85 ſeinen Augen 
nicht trauen, es für unmöglich halten, daß ſo 
etwas in einem Orden mit ſolch herrlicher VBer⸗ 
gangenheit vorkommen kann, aus welchem jo viele 
ehrwürdige Wächter des heiligen Ortes und ſogar 
Helden hervorgingen. Et wird das Blatt nie 
wenden und finden, daß der Verbrecher den Ge⸗ 
richtsbehörden überantwortet wurde, damit fie Ge⸗ 
rechtigkeit zumeſſen. 

Welche Strafe traf Ihn dafite? Oieſes Blatt, 
meine Herrn Richter, ſollen Sie ausfüllen. 

Beifallsrufe wurden lant, die der Vorſſtzende 
mit der Bemerkung hemmte, daß es im Gericht 
unſtatlhaft ſei, einem Redner in dieſer Weit 
ſeine Anerkennung kund zu geben. 


Siebenter Verhandlungstag. 


Petrikau, 5. März. 
Der Prozeß, der ſeit acht Tagen die Ein⸗ 
wohnerſchaft des ganzen Laudes und weit über 
deſſen Grenzen pinaus in Spannung erhält, 
neigt ſich feinem Ende, und je näher dieſes rückt, 
defta höher ſteigt anch das Intereſſe, das bei der 
Verkündigung des Urteils ſeinen Höhepunkt ers 
reichen wird. Das Urteil dürfte morgen gefällt 
werden. Hente bietet der Gerichtssaal ſchon nicht 
mehr das gewohnte Bild, der Andrang zu dem 
Inſchanerraum ift ein viel größerer als im Laufe 
der letzten Tage der vorigen Woche. Die Mer 
treterinmen des ſchonen Meſchlechts ſind anch 
heute in überwiegender Mehrzahl erſchienen. Von 
den Angeklagten erſcheint zuerſt Oleſiuski, der 
ſich bekanntlich nicht in Haft befindet. Er nimmt 
den Platz hinter ſeinem Verteidiger auf der An⸗ 
klagebauk ein. Zeitungsblätter mit den Berichten 
Aber den Verkauf der gestrigen Sitzung wandern 
im Zuſchauerruum von Hand zu Hand. Kurz 
4 90 Uhr ee u 4 8420 Angeklagten; 
ind heute beſonders bleich und niederzeſchlagen. 
Damaſh Maroch und Ken Matoch haben Eirrze 
Auterredungen mit ihren Verteidigern. Der 
Präſes des Gerichts iſt bereits lange im Gerichts⸗ 
gebäude. um 11 Uhr erſcheint das Gericht im 
vollen Komplett. Präſes Wolkow erklärt die 
Sitzung für eröffnet und unterzieht darauf das 
effrige Verhalten des Publikums, das nach der 
ede des Prokurents und des Gehilfen des Pro⸗ 
kureuts in eine laute Belfallbezeugung ausge⸗ 
brochen war, einer Kritik. Der Präſes führt 
gleichzeitig aus, daß im Falle ſich eine derartige 
demonſtrative Nen ßerung wiederholen follte, er 
ſich genötigt ſehen werde, das Publikum ang 
dem Saale entfernen zu laſſen. Hierauf erteilt 
der Präſes dem Verteidiger von Dr: 
majy Macoch, vereidigten Rechte 
anwalt 


Dobroslaw Kle ina 
das Wort. 


Der Verteidiger führt Folgendes aus: „Ge⸗ 
wöhnlich beginnen die Verteidiger, welche in fo 


| tief erſchütternden und ereignisreichen Prozeſſen 


die Verteidigung übernehmen, mit der Erklärung, 
in welch ſehr ſchwierigen Lage fie ſich befinden. 
Daß meine gegenwärtige Lage eine ſolche iſt, 
brauche ich wohl nicht erſt auszuführen: das 
Kloſter auf Jasna Gora, der Hort des Friedens, 
der Wahrheit und des Heldenmuts ſſt zum 
Schauplatz eines ſchweren Verbrechens geworden. 
Das 1 985 polniſche Gemeinweſen, die ganze 
Geſellſchaft wurde van dleſer Nachricht bis in 


ihre tiefſten Grundfeſten erſchüttert. Der Urheber 


dieſes Verbrechens, Damaſy Macoch, wurde zum 
Gegenftand der Abſchen und des Widerwillens; 
die verſchledenen Gerüchte, die von Mund zu 
Mund getragen und entſtellt wurden, trugen 
dazu bei, daß Vieles in ganz anderem Lichte 
erſchien und den Tatſachen nicht mehr entſprach. 


Matoch wurde zu einem Ungeheuer, das Angſt 


und Schrecken einſagte, er ſank in den Augen 
daß ſich kaum 
Jemand zu feiner Verteidigung finden mochte. 
Es iſt allerdings ſchwer, einen Menſchen zu 
verteidigen, der tatſächlich ſehr ſchuldbeladen iſt 


und der dazu dieſes Verbrechen an einem ſo un⸗ 


befleckten geheiligten Orte begangen hat, wie es 
das Kloſter auf Jaena Mora iſt. Dieſer Mord 
hat auch mich als Polen und Katholiken tief 
erſchüttert und empört, nichtsdeſtowenſger werde 
ich meine Pflicht als Rechtsanwalt, der hier ex 
oflieſo die Verteidigung übernommen hat, er⸗ 
füllen, umſomehr als ich von dent füridiſchen 
Standpunkte ausgehe, daß Niemand von einer 
ſtrengeren Strafe erheiſcht werde, als von det, 
auf die er verdient hat und dann war auch noch 
maßgebend für mich, daß von der Kühe des Straf⸗ 
maßes für Damaſy Macach auch das Straß maß fe die 
übeſgen Angeklagten abhünglg 
dung des 
Damaſys, das iſt bekannt, aber mau macht Ihm 
weiter zum Vorwurf, daß et mit Vorbedacht 


leiblichen Weite | 


Die Ermor⸗ 
dacſam Macoch it die Haupeſchuld 


Belhrug, 


mit welchen er gehandelt habe. Der unglücklſche einſtſge Mönch 


hat uns den Hergang der Mordtat mit allen 
ihren Einzelheiten geſchildert und wenn man in 
allen diefen Details ſich zurecht findet, fo kann 
man in em Falle den Vorwurf, daß der 
Mord mit thedacht ausgeführt worden ſel, als 
gerechtfertigt aimeinen laſſen. Eine jede Mord⸗ 
u hat ihr Def Ziel und ihren ſpeziellen 
K Stantsonmälte führten in 
en zahlreiche Annahmen an, auf 
ir Anklagen fußen laſſen. Darwuter 
A ſich euch das Motiv, daß Damaſy aus 
Elferſucht den Mord begangen habe, daß Dis 
ih nachdem die Helms 8 . 
tte, zur lleßerzengung gelangt ſei, leua 
ihn nicht mehr 1 es daß er ons eiferſuch⸗ 
tigen Gründen beſchloſſen habs, Worlaw zu bes 
ſeitigen. Hat denn von all den zahlreichen 
Zeugen auch nur einer ausgeſagt, da Waclam 
feinem Vetter Damafp gehindert den Ber⸗ 
kehr mit Helen zu unterbrechen? Rein I Hier⸗ 
von mar wähtend der ganzen Verzandlkreng keine 
Rede. Als tes angebliches Arzumeni wird 
die Luſt der ung Macochs durch Waclaw 
angeführt, Konnte De aus dien Grunde 
Damafy eine Gefahr befürchten) Nein, 
denn Mai war ein ſehr freigebiger Menſch, 
alle V. und Bekannte hat er it fernen 
Wohltaten überhäuft. Von dem Toten ſoll man 
nichts Böſes ſägen, De mortuis ant Hihll aut 
bene, 


ihr eine gute Mitgift 
war aber daß je Ziel 
die Urſache der Mordtat in der Verehelichung der 
Helena zu ſuchen ſein? Nein]! All' dieſe ange⸗ 
führten Argumente dürften genügen, um “a 
Vorwurf, daß Damafı, den Mord mit Norbedi 

ausgeführt habe, nicht gelten zu laſſen. Ju⸗ 
zwiſchen behaupiet aber die Staatsauwaltſchaft 
unentwegt, der Mord nach einem vorher 
feſtgelegten Plaue ausgefſührt worden ſei. Es 
wird ſogar behauptet, da der Brief, den Damaly 
un ſeinen Vettet Waclaw grichtet hat, und in 
welchem er ihn erſucht, nuch Czenſtochan zu 
kommen, als ein für Matoch belaftendes Ar⸗ 
gument auffefßt werden kann. Meine Anſicht 
ft gerade eine diametral entgegenlanfende. Die ſer 
Brief beweiſt eben gerade, daß hier ab folnt kein 
planmäßiges Vorgehen Macochg vorgelegen habe 
und daß Damaſy überhanpt nicht die Apſicht 
hatte, ſeinen Vetter Watlaw zu töten. — Und num 
die verhängnisvolle Art es iſt mwieſen, daß zu 
jener Zeit, als Damaſßh jene Al zu ſich nahm, 
er die beſten Bezſehungen zu Watſa unterhielt. 
Auch die Art und Welſe, wie die eiche aus dem 
Kloſter geſchafft und durch DIE Sladt gefaßten 
wurde, find Veweiſe, hier von keinem mt 
Vocbedacht nach einem vorder entworfenen Plant 
ausgeführten Morde die Rede fein unn, den 
derjenige, der einen Morb verüben will ſucht von 
vornhrtein alle Spuren feier Tat derartig zu 
verwſſchen, daß fie abſolnt keine Aufmerkfamkeil 
erwecken. Inzwiſchen wurde aber ſeſtgeſtellt, daß 
Damaſg die Leiche im Sofa durch die Stadt 
gefahren und, daß Alle dieſen ſonderbaren Lei⸗ 
chenzug geſehen, ohne zu ahnen, was daß Innere 
des Sophas birgt. Man darf alſo zicht are 
nehmen, daß die Staatsanwaltſchaftdieſen Umſtand 
gerade belastend auslegen Wird, Aus Allem, 
was wir über den Hergang bei der Ermordung 
Waclaws wiſſen, t hervor, daß Damaly 


den Mord in Ertaje, in Akfre- 
gung, in geifiiger Anzärede 
nung egfä igkeit begangen hat. 


Natürlich haben erſt im letzten Augenblick, als 
det ſchtecklichen Tal die Ernſichtetung gefolgt, 
ſich ebenſo Macoch wie Zalag bemüht, die 
Motdlat zu verberzen. und der Ort der Tat. 
Durch Zeuzenausſazen wurde ja beſtäligt, daß zu 
einer jeden Zelle der Prior eien welten 
Schlüſſel habe und daß er zu jeder geit die Tür 
ur Zelle von außen öffnen kann, del Tage und 
Nacht. Desgleichen kann auch ein jeder der 
Nachbarn Eintritt in die Zelle verlungen, der 
vielleicht ein Auliegen zu Macoch hatte. Hätte 
Damaſy Macoch den Mord ktatſächlich vorherbe⸗ 
ft; fo hätte er ſicherlich nicht ſeine gelle zum 
Tutori gewählt. Er hätte ja auch einen Mörder 
dingen können, er hätte Waclaw in den Höhlen 
hinter den Kloſtermatern ermorden können, hätte 
die Leiche zerſtückeln und in einem Korbe hinaus⸗ 
fahren öder in einer der Grüfte des Kloſters mie 
bemerkt belſegen können, wo er ſehr leichten An 
tritt hatte. Inzwiſchen er die Leiche des 
Ermordeten in einem Sopha zu verbergen und 
ftopft die leren Stellen mil berſchiedenen Sachen, 
die ihm gerade unter dle allen, zu, da⸗ 
mit ſich die Leiche im Sopha nicht bewegen kaun. 
Wenn er bie Ausführung des Mordes vorher be⸗ 
dacht hätte, hätte er ſicherlich auch Steine vorbe⸗ 
reitet und in! Sopha berpackt, damit dasſeſbe 
nicht an die Obetflͤche des Waſſers erſcheine. Ja, 
das Flüßchen, in welches fe daß Sopha hineinge 
laſſen haben, war fa vollſtändig echt. Er hätte 
ſich anch ſicherlſch vorzeitig u Farbe zum 
Iimmermalen verſehrn, um die Blalfpuren nach 
dem Morde verwiſchen zu können. Wir ſehen, 
daß Macoch nichts vorbereitet hatte, was auf die 
Mordtat hindeuten würde und deshalb zerfallen 
auch alle Vervüͤchtigungen, die auf eine Morbtat 
mit Vorbedacht hindenken, in Nichts zuſammen. 
Während des ganzen Verlaufes der Ver⸗ 
handlungen it feſigeſtelt worden, daß Macoch 
» feinen Vetter Waclam in heftiger Erregung und 
der Extaſe ermordet hat, nach einem für Bamaſy 
beleſdigenden Wortwechſel; wir gelangen ſomit 
zu der Ueberzengung, daß Damaſy ſich zur Zeit 
der Ausführung des Mordes in einem unzurech⸗ 
nungöfähigen Zustande befunden hal. Es liegt 
auch gar kein Grund vor, daß man den Wocten 
Damaſys, der die Verlbung des Mordes unnm⸗ 
| wunden elngeſtanden hat, keinen Glauben ſchenken 
fol, Der Expert De. nebeft hat auch ange ⸗ 


Re 17. 


rt, daß eine folde ſimwerwirrende Etreſ ung 
enlang anhalten kann. Infolgedeſſen kann 
Demafy dacoch auch nur alg des Todfchlanes im 
Zuſtande der Erregung laut dem 2. Tell des 
Art 1455 den Strafge ſehbuches angeflugt wer⸗ 
den. Während der gunzen Rede Verteidi⸗ 
gerd hält Demaſy Machh sein aſchfahles Geſicht 
mit beiden Händen bedeckt in die v 


Nach einer rechung geht der Ver⸗ 
tidiger berribigter Rechtsauwall W. Kleine 
auf bie Anklage des ſpſtematlſchen Dlebſtahlg der 
Kin her durch Damaſy Macoch Aber Hler 
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1 5 verdienen. Wir th fündige 
tief Aale 
fr ? 


halten war, m. 
Anweſenden ed een Binden, See 
Kleina war ſelbſt ſehr gerührt und ſprach häufig 
mit vor Rührnug bebender Stimme. Nach einer 
kurzen Pauſe erhielt der vereidigte Nechtaanwalt 
K. Nudntent 
dad Wort, der den Angeklagten Sfibor Star 
tzewe kf verteidigte. In ſehr fnea ander 
Form und mit großer Meberlentmmg ſuchte der 
Verleidiger die Startzeweki zugeſchobenen Dieb ⸗ 
ftähle zu erklären und auf ihre Strafqualiftration 


in zu prüfen. Auch er bat um Milde für fernen 
ie G. n erhielt ber 9 
wa 
Korwoin⸗Plotrotoski, 
der Verteidiger der Helens Mococh, das Wort. 
Zum Schluß feiner ſehr impulſtven aid duech⸗ 
geiſtigten ede plaidierte der Verteſdiger für voll» 
ſtändige Freiſprechung der Helena Macoch. 
(Tortſezung folgt.) 


Nach Schluß der Sitzung richtet Rechtsan⸗ 
walt Korwin⸗Piotrowskt an das Gerſcht die Bitte, 
man möchte ihm gestatten, ſich am morglgen 
Tage durch den Rechtsanwalt Sendzikowski ver⸗ 
teten u laſſen, da er in einem Pro⸗ 
gi vor der Warſchauer Gerichtopalate als 

ſechtsanwalt fungieren müſſe, wobel er verſpricht, 
am Abend wieder in Petrikan pu ſein. Dieſes 
Geſuch wird, da die Angeklagte Helena Macoch 
fi hiermit einperſtunden erklätt, vom Gericht 
bewilligt. 


Chronik u. Lokales. 


w. Merſonalnachrichten. Mit der Lebze⸗ 
Fabrikbahn trafen gef abend um 9 Uhr 15 
Minuten in auſerer Stab ein: der omtmandant 
der Warſchaner Garnſſon, Geueralmaſor 11 mie 
mom, der Petrikauer Vize gauverneut Fort h⸗ 
wengler, der Adjntant des General majors 
Umauow, Stabskapitän S ſe men om, Kapitän 
Kiteſzen und Kollegienaſſeſſur Saf vo ⸗ 
mo w. Auf dem Bahnhafe wurden die Eintteſfen⸗ 
den empfangen vom Polizeimeifter der Stadt 
Lodz, Kollegienrat Niäſanom, dem ‚Präfidenten 
der Sladt Lodz, Wirkl. Stantzrat Pienkowoki, 
dem Lodzer Wedcef Mittmeiſter Kiſtlewitſch 
und dem Kommiſſar für Banernangelegenhelten 
des Fodzer Kreifeh, Rafalsktl. Die Gäſte nahnen 
im Hotel „Manteuffel“ Wohnung, wo fie fie 
einige Appartements reſervlert waren. Die Uns 
kunft der oben führten Gäſte trägt einen rein 
dienſtlichen Charakter. —Am Abend fund zu Ehren 
der eingetroffenen Gäſte ein Diner flat, den. 
der Hert Polizeimeiſter, der Herr Präfibent, der 
Herr Krtischef und Hert Rafalski belwohnten. 
Zur Geſchäftslage im Süden, Aus 
Cherſſon ſchreibt man dem „Kommercunt“: Das 
ſchon einmal en we. die 

nung ar ſeren ang mitgebracht 

{ iſt — Ainem zen Froſt abgelbſt 
worden, au den der Südländet icht gewöhnt 
iſt. Die Ansſichten auf eine Verheſſerung der 
Lage ſind alſo geradezu klägliche. Ginerſeits das 
frühe Oſterſeſt, andeterſeitt die fpät beginnende 
Flußſchiffahrt — diele beiden Faktorrn geben dem 
Geſchäftsgang den lezten di Eines ſolchen 
Stillſtanded erinnert faktiſch niemand. Auch 
die Einwohner der Städte lelden darnnter : die 
Zufuhr if gering und die Preiſe für die elemen⸗ 
taeiten Lebensmittel find anerſchwinglich boch. 
Alles hängt ſetzt vom Witternngswechſel ab, und 
die Eröffnung det Navigation wird denn auch 
ſehulichſt erwartet. 

Waun wird es werden? Wir freuen 
uns Immer. gu früh. .. Das war auch diesmal 
der Fall, als die Beſchlußfaſſung det Magiſtrats 
bekannt gegeben wurde, das „Waloſchlößchen“ 
Muflich zu erwerben und dadurch die Verlangerung 
det Tramwaylinie von der Milſchſtraße bis zum 


Kaliſcher Bahnhof zu ermöglichen. Denn obſchon 
der Magistrat dieſen ſeinen Beſchlun zur Aus⸗ 


Uur ein Geſchüft! 


(Von unſerem Berliner Korreſpondenten. ) 
Berlin, 1. März. 

Mangels genauerer Nachrichten über die „von 
ans lebhaft begrüßte Ausſprache“ zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Großbritanſen — um die Worte des 
deutſchen Reichskanzlers zu gebrauchen ſchie ßen 
die Gerüchte über dieſe mit dem undurchdringli⸗ 
chen Schleier des diplomatiſchen Geheimnſſſes 
umgebenen Verhandlungen wie die Pilze empor, 
aber die Dementis folgen ihnen mit bemerkens⸗ 
werter Promptheit. Angeſichts dieſer völligen 
Ungewißheit über die Gegenſtände und Ausſichten 
der deutſch⸗engliſchen Verhand- 
lungen wechſelt denn auch die Stellungnahme 
der durch die Preſſe verkörperten öffentlichen 
Meinung von der überſchwänglichen Hoffnungs⸗ 
ſeligkeit bis zur entſchiedenſten und ſchroffſten 
Ablehnung, wobei ſich wie ſo oft wohl der Mit⸗ 
telweg als der goldene erweiſenbnefte Zueiner runden 
Ablehnung der angeſtrebten Verftündigung liegt 
vom deutſchen Standpunkt aus gewiß kein Anlaß 
vor, denn wer könnte ſich der Tatſache verſchlie⸗ 
ßen, daß die Spannung zwiſchen den beiden Na⸗ 
tionen die Weltpolktik dauernd gleichſam unter 
einen Druck hiell, und daß, wie die engliſche Po⸗ 
tik dadurch in falſche Bahnen gelenkt und bei⸗ 
ſpielsweiſe beim Marokkokonflikt zur Hinanſetzung 
der eigenen Intereſſen gezwungen wurde, auch 
Dentſchland in feiner weltpolitiſchen Ellbogenfrei⸗ 
heit durch die gezwungenerwelſe gegen England 
gerichtete Apwehrſtellung empfindlich beeinträchtigt 
wurde? Iſt ſomit kein Grund vorhanden wäh. 
rend der jetzt eingeleiteten Berhandlungen — um 
ein Belhmam Hollwegſches Wort zu gebrauchen 
— das Schwert im Munde zu führen, fo iſt 
nicht minder die Ueberſchwenglichkeit vom Uebel, 
mit der hie und da dieſen Friedensbeſtrebungen 
begegnet wird. Die Engländer, die auf dem 
Standpunkt „business ia business“ ſtehen und 
denen eben die Politik ein Geſchäft iſt, ſind die 
letzten, denen man mit Freundſchaftsbete en 
und ähnlichen akrobatiſchen Gemſttsleiſtungen im⸗ 
poniert und mau kann ohne Uebertreibung ſagen, 
daß die feit Jahren von deutſcher Seite betriebe⸗ 
nen Freundſchaftsbeſtrebungen der Sache des 
Friedens mehr geſchadet als genützt haden. Auch 
von den jetzt eingeleiteten Verhandlungen verſpre⸗ 
chen wir uns nur daun Erfolg, wenn mit den 
deutſchen Unterhändlern die öffentliche Meinung 
in Dentſchland ſich darüber klar wird, daß es 
hierbei nicht den Abſchluß einer Buſenfreundſchaft 
gilt, ſondern eben nur ein Geſchäft! 

Welches Geſchäft? Mit poſttiver 
Sicherheit weiß man eigentlich nur, daß bei 
der deutſch⸗engliſchen Ausſprache die Frage der 
Bagdad ⸗Bahn im Vordergrund der wirt⸗ 
ſchaftlich⸗politiſchen Fragen ſteht. Bekanntlich hat 
England die ausſchließliche Herrſchaft über die 
Strecke Bagdad⸗Koweit gefordert, während von 
deulſcher Seite der Vorſchlag gemacht worden 
war, an dieſer Strecke englüges Kapital bis zur 
an ee = 
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Mittwoch, den (22. Februar) 6. März 1912. 


Höhe des dentſchen zu beteiligen. Wenn man 
von engliſcher Seite jetzt, wie vermutet wird, auf 
dieſen Vorſchlag eingeht, To könnten wir darin 
lediglich eine politiſche Bekehrung, nicht aber eine 
Konzeſſion an Deutſchland erblicken, denn an den 
Votteilen dieſes bahnbaulichen Kulturwerkes wird 
ja auch das Britenreich in hervorragendem Maße 

teilnehmen. Einen weiteren Punkt der Ver⸗ 

handlungen ſoll die Frage der Abtretung der | 
Walfiſchbai an Deutſchland bilden, die ja 
ur Abrundung unſeres ſüdweſt⸗afrikaniſchen Be» | 
zes beitragen würde. Aber ob dieſer Zuwachs, 


nachdem wir an 100 Millionen Mark auf den 


Ausbau des Hafens von Swakopmund und die 
Bahnen von dort ins Innere verwendet haben, 
wirklich die als Gegenkonzeſſion geforderte Grenz⸗ 
regulierung am Crapivizipfel aufwiegt, darüber 
kann man wohl verſchiedener Meinung ſein. Was 


den weiteren angeblichen Verhandlungspunkt, 
nämlich den Erwerb portugieſiſchen 
Kolonfalbeſitzes für Deutſchland be⸗ 
trifft, fo iſt dem von portugiefiſcher 
Seite ein rundes Dementi entgegenge⸗ 
ſetzt worden, und daß Frankreich ſein Vor⸗ 
kaufsrecht auf den belgiſchen 


Kongo oder wenigſtens auf einen Teil desſel⸗ 
len zu Gunſten Deutſchlands aufgeben wollte, 
wird wieder von franzöſiſcher Seite beſtritten. 
Bleibt alſo von den bisher genannten Verhand⸗ 
lungspunkten nur noch die bekanntlich ſchon ein ⸗ 
mal kurze Zeit in Kraft geweſene gegenſeitige 
Benachrichtung über Maß und Tempo der 
eine Maßnahme, die, wie ſchon 
früher auseinandergeſetzt, mit dem Plan einer 
Begrenzung der Flottenrüſtungen nichts zu 
tun hat. 

Ob noch über andere Fragen verhandelt wird, 
darüber weiß man nichts Sicheres, und es wird 
ſomit nichts übrig bleiben, als in Ruhe abzuwar⸗ 
ten, was dabei herauskommt. In Ruhe! Wir 
betonten ſchon, daß nichts verfehlter wäre als den 
Engländern, die nüchterne Rechner find, mit 
irgendwelcher durchaus ungebrachten Gefühlsduſelei 
zu kommen. Wenn fetzt eine Wiederaufnahme 
der Tätigkeit des dentſch⸗engliſchen 
Freundſchaftskomitees angekündigt 


wird, fo find wir ketzerhaft genug, dies nicht mit 3 


Freude, ſondern mit Sorge zu begrüßen, ſchon 
weil viele Köche leicht den Brei verderben könnten. | 
Man laſſe die Diplomatie, die ja vielleicht auch 
mal Erfolge erzielt, ihre Arbert beſorgen, halle 
ſich die Freundſchaftskomitees und ſonſtige gute 
Leute, aber ſchlechte Muſikanten vom Leibe, laſſe 
das üble Gerede von den engliſchen „Vettern“, 
rede ſich nicht ein, daß Blut dicker iſt als Waſſer 
und ſtelle ſich, wir wiederholen das, auf den nüch⸗ 
ternen Standpunkt, daß das, wovon zur Zeit 


männern die Rede iſt, keine Entente darſtellt, 
ſondern nur eine Deteute, eine Eutſpannung, und 
in letzter Linie: nur ein Geſchäft! 

Dr. P. 


„Glaube und Heimat““). 
(Die Tragödie eines Volkes in 3 Aufzügen von 
Karl Schönherr) 
Erſtaufführung am „Thalia⸗Theater“. 

Seitdem an fait allen deutſchen Bühnen die 
Aufführung dieſes hervorragenden Werkes voraus⸗ 
gegangen und dem Dichter Oeſterreichs zu einem 
ſpontanen Erfolg verhalf, hat nunmehr auch 
unſer deutſches Theater einen Lorbeerzweig mehr 
in die Krone des Dichters fügen können. | 

Der Ausruf, wir leben in einer ſchwächlichen 
Zeit, wurde jo manchmal fi geäußert. Die 
Bildung macht die Menſchen fkeptiſch, fe wiſſen, 
daß jedes Ding feine zwei Seiten hat, daß es jo 
und auch anders betrachtet werden kann. Pſycho⸗ 
ſogiſche Schulung hat uns die Einfühlung im die 
Ratur und Weſenart andrer Menſchen und 
geiſtiger Strömungen erleichtert und damit iſt 
die ftarre Einſeitigkeit des Gefühle und Glaubens⸗ 
lebens von uns gewichen, die in früheren Tagen 
für den herviſchen Opfermut und den unbeirrbaren 
Fauatismms den beſten Nährboden bot. Die Ein⸗ 
ſicht in die Verhältnismäſſigkeit und Bedingtheit 
aller Gn iſſe und Anf. ven, heute allge» 
mein im der Bildungsſchicht aller Völker, hat den 
bürgerlichen Frieden lebhaft gefördert, die Menſchen 
gelehrt, miteinander auszukommen und auch ohne 
Uebereinſtimmung der Auſchauungen einander zu 
achten, zu bepreifen oder mindeſtens zu dulden. 
Kein Verſtäudiger wird dieſen Fortſchritt der 
Kultur ernſthaft bedauern wollen, auch dann 
nicht wenn erwägt daß er unfrer Zeit natürlich 
auch Mel Begeisterung, Schwung und Opferkraft 
geraubt hat, die in umgewandelter Form, zwar 
Weiler beſteden, aber eine Dämpfung erfahren 
haben, die mmfer geſamtes öffentliches Leben ex» 
kennen läßt. Manche Erſcheinungen unſter Tage 
Find nur aus der zunehmenden Mattherzigkeit, Zwie⸗ 
vältigfeit und bänglichen Gnergieloffigfeit zuerkſären. 

Da iſt es denn ſedes mal eim großes Ver⸗ 
dienſt, wenn ein Dichter aufſteht, der aus ver⸗ 
ſunkeuer Zeit einen großen Idealismus fo aufzu⸗ 
wecken vermag, daß ſeine flammende Wärme 
unſre Gemüter ergreift und uns feine heißen 
Konflikte mit uumfſtelbarer Gewalt erleben läßt. 
Karl Schönherr der in Wien lebende Tiroler, hat 
diefe Wirkung mit ſtarzer Kunſt erreicht. Sein 
Drama „Glaube und Heimat“ (ein 6⸗Tagewerk) 
arbeitet mit den einfachſten Mitteln, beſhrünt! 
ſich ohne jede Abſchweifung auf einen einzigen 
Puukt und hebt dieſen mit voller Objektioltät 
ohne jede Tendenz aus den Geſchohniſſen heraus. 
Schhuherr's Bühnenſtücke haben ſtets einen bild⸗ 
kräftigen Schluß, durch ihn prägen fie ſic) unver« 


J Wegen Raummangel zurüdkgeſtellt. 


tag" räumt eine alte Bauern ihren Altar ab, | 
nachdem ihr ganz perſönliches Glaubensverhältnis 


zerbrochen iſt, im der mit dem Schillerpreig ge⸗ 


trönten „Erde“ ſchlägt der alte Bauer, nachdem 
er ſich den Winter hindurch geſund geſchlafen, 
den eigenen Sarg in Trümmer, und in dieſem 
neuen Werk zerbricht — Scherge der herr⸗ 
ſchenden Parte: fein blutbeflecktes Schwert, 
nachdem der verfolgte Gegner ihn durch Größe 
im Unglück ſeeliſch überwunden hat. Schönherr 
ift durchaus ein Eigener. Seine bäuerlichen 
Menſchen ragen bei aller Wirklichteitstreue der | 
Charakterſchilderung und bei aller Echtheit, mit | 
der fie aus il Unwelt hervorwachſen, doch 
zugleich über die unmittelbare Wirklichkeit hinaus. 
Und dann der Reichtum an Ansdrucksmitteln — 
die Sprache Schönherrs, dies iſt alles nichts ge⸗ 
künſteltes — es iſt Natur! Den dramatis 
Konflikt, den Schönherr geſtalten will, drückt mit 
der dieſem Werke überhaupt anhaftenden Kürze 
der Titel in den beiden Warten „Glaube und 
Heimat“ aus. 

Schönherr führt uns in die Getzenreformation 
in die Tage der dumpfen Gewalt unmittelbar vor 
Ausbruch des dreißigjährigen ü Ihre 
Furchtberkeit zeigt er in dem perſönlichen Schick⸗ 
ſal der Banern eines alpenländiſchen Dorfes, 
jede Verbindung mit geſchichtlichen Zuſammen⸗ 
hängen wird ſtreng vermieden. Von allem Fa⸗ 
natismuß ift der religiöſe der härteſte. So be⸗ 
rühren ſich die Extreme: die Religion ſoll das 
Gemütsleben vereiteln, zur Liebe erziehen, in ihrer 
Ueberſpaunung dagegen führt fie zur Klebloſigkett, 
die auch die beſſer veranlagten Naturen verhärtet. 
Ein kaiſerliches Gebot hat angeordnet, daß alle 
Lutheraner, wenn ſie ihre Ketzerei nicht abſchwö⸗ 
ren, aus dem Lande getrieben werden. Kinder 
ſollen zurückbleiben, damit ihre Seelen gerettet 
werden. Soldaten durchziehen die Dörfer und 
vollſtrecken den Befehl. Ihr Führer der „Reiter“ 
verſieht ſeinen Dienſt mit Eifer er iſt kein 
herzloſer Mann, er ſehnt ſich nach brüderlicher 
Ausföhnung, hat Freude an einem friſchen Trotz⸗ 
kopf und tatfrohes Mitleid mit einem hernnter⸗ 
gekommenen Landſtreicher. Mit heimlichem 
Grauſen ſieht er gelegentlich auf ſein bluibe⸗ 
ſpritztes Gewand. Aber ſede meuſchliche Regung 
erſtarrt ſofort in ihm, fühllos greift er zu, wenn 
die Ketzer nicht wollen zur Einſicht kommen, denn 
wie man ihn gelehrt hat, hält er den neuen 
Glauben für Teufelswerk und ehrlich wähnt er 
der heiligen Jungfrau zu dienen, indem er die 
Gegend von der ganzen Brut ſcubert. 

Auf der anderen Seite die Bauern! Ein 
Güterwolf, der auch für jedes ſeiner noch uicht 
geborenen Kinder einen Bauernhof haben muß, 


Die Korrespondenz ſchreibt: 


wifäßer dem Gerähtnis ein. Inn „Sommende | 
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Aus dem deutſchen 
Reichstage. 


Berlin, 4. März. (Privat.) 
Ueber die Präſidentenwahl, die auf den 8. 
März angeſetzt iſt, iſt eine Einigung zwiſchen 
den Parteien nicht zu ſtande gekommen. Die 
Verhandlungen ſind geſcheitert. Das Zentrum 
erklärt, es erhebe Anſpruch auf den Präſidenten⸗ 
poſten und ebenſo fordern die Konſervativen, die 
jetzt drittſtärkſte Fraktion find (nachdem die Mit⸗ 
glieder der früheren Wirtſchaftlichen Vereinigung ihr 
beigetreten find) gleichfalls einen Sitz im Präſidium. 
Die Nationalliberalen haben endgültig abgelehnt, 
ſich an einem Präſidium, in dem Zentrum und 
Konſervative vertreten find, zu beteiligen, gleich⸗ 
zeitig aber beſchloſſen, diesmal nicht für einen 
Sozialdemokraten zu ſtimmen. Die Sozialdemo- 
kraten halten an der Kandidatur Scheidemanns 
und ihrer bisherigen Stellung zu höfiſchen Ver⸗ 
pflichtungen feſt. Die Hoffnung, daß es doch zu⸗ 
letzt noch zu einer Verſtändigung kommt, 
find ſehr gering. Die Entſcheidung der Präſi⸗ 
dentenfrage am 8. März wird eine reine 
Machtfrage ſein. 


Die deutſch⸗engliſche 
Annäherung. 


Die offiziös dementierte Mitteilung, 
Staatsſekretär v. Kiderlen⸗Waechter eine „Reihe 
von nnab hängigen Politikern“ zu ſich gebeten 
und ihnen Eröffnungen über den Gegenſtand der 
durch Lord Haldanes Berliner Beſuch vorbereite⸗ 
ten deutſch⸗engliſchen Annäherung gemacht habe, 
wird von der „Neuen Geſellſchaftlichen Korre⸗ 
ſpondenz“ in vollem Umfange aufrechtgehalten. 
„Es ſcheint ganz 
ausgeſchloſſen, daß der Verſuch, dieſe Mitteilung, 
deren Richtigkeit jederzeit nachweisbar wäre, als 
unglaubwürdig hi ellen, auf den Herrn Staats ⸗ 
ſektetär zurückgeführt werden kann. Jene Poli⸗ 
tiker, die Herr v. Kiderlen⸗Waechter — einzeln — 
n ſich gebeten hatte, empfingen den offenbar 
durchaus zutreffenden Eindruck, daß es ſich bei 
der Anni) ig zwiſchen Dentſchland und Eng⸗ 
land um eine Art von Entente handeln wird, 
indem anf eine Reihe von Jahren eine grund⸗ 
ſätzliche Einigung über alle Punkte, die zu Diffe⸗ 
renzen und Reibungen Aulaß zu geben imſtande 
wären, erfolgen foll, fo daß, ſolange die Entente 
dauert, die Gefahr eines feindlichen Zuſammen⸗ 
ſtoßes der beiden Mächte ausgeſchaltet würde, — 
vorausgeſetzt natürlich, daß nicht irgendwelche un⸗ 
berechenbare, außerhalb des Willens der beiden 
Mächte liegende internationale Komplikationen 
eintreten. Dieſem Ziele wird niemand in Deutſch⸗ 
land ſeine Sympathie verſagen, und wenn eine 
gewiſſe ofſtziell⸗offiziöſe Stelle, deren Dementie⸗ 
rungswut nachgerade den Charakter eines journa⸗ 
Uifiſchen nafugs annimmt, ſich dagegen werdet, 
jo entnehmen Eingeweihte dieſer Zatjade ie Bes 


daß der 


Srilung . 
Morgen-Ausgabe. Sun 


ſtätigung der Kenntnis, daß dieſe Stelle häufig 
recht fehlerhaft informiert — oder intentioniert 
if.“ Die Stelle, über welche die „Neue geſell⸗ 
ſchaftliche Korreſpondenz“ ſich fo herb äußert, ift 
natürlich das offiziöſe Nachrichtenbureau an der 


Wilhelmſtraße. 


Die bedrohliche Lage der 
Ausländer in Mexiko. 


Berlin, 4. März. 

Die Zuſtände in Mexiko haben ſich verſchlech⸗ 
tert. Die amerikaniſche Regierung hat ihren 
Staatsangehörige geraten, die bedrohten Staaten 
y verlaſſen. Die europäiſchen Regierungen ha⸗ 
en ſich dieſer Maſmahme angeſchloſſen, und 
auch den deutſchen Untertanen iſt nahegelegt wor⸗ 
den, ſich an die Küſten zu begeben, wo ihnen 
durch unſere Kriegsſchiffe eine gewiſſe Sicherheit 
gewährt werden könne. Wir fügen hieran fol⸗ 
gendes Kelegramm: 

Waſbington, 4 März. 

Präſident Taft hat nach Beratung mit dem Kabi⸗ 
nett eine Proklamation erlaſſen, in der die Amerikas 
ner aufgefordert werden, ſich in allem, was 
Mexiko angeht, ſtreng an die Vorſchriften der 
der Neutralität zu halten. Dies wird als eine 
Aufforderung an die Amerikaner ausgelegt, ſich 
gegenwärtig von Mexiko fernzuhalten. Es ſind 
kürzlich Drohungen vernommen worden, daß die 
Amerikaner in Mexiko ermordet würden, falls 
Schritte zur Herbeiführung einer amerikauiſchen 
Intervention gemacht würden. In der Prokla⸗ 
mation werden auch die Behörden darauf hinge⸗ 
wieſen, mit äußerſter Sorgfalt darüber zu wachen, 
daß Verletzungen der Neutralität Mexikos durch 
Amerikaner verhindert werden und, falls dieſes 
doch geſchehen ſollte, die Betreffenden zur Ver⸗ 
antwortung zu ziehen. Eine Neutralitätsver⸗ 
letzung durch irgendwen würde in keiner Meife 
von der amerikaniſchen Regierung gebildet 
werden. 


Nämpfe der Franzoſen 
in Oſtmarokko. 


Gaſablanca, 4. März. 
Die Kolonnen der Oberſten Taupin und Bru⸗ 
lard zwangen die abtrünnigen Zemmur, die die 
Gegend von Suk el Arba unſicher machten, in 
der Nähe von Tafudelit am 29. Februar zu einem 
Kampf, in dem die Zemmur trotz ihrer üherle⸗ 
genen Zahl und ihres erbitterten Widerſtandes in 


zahlreiche Tote zurück, 


Kampfe, der fünf Stunden währte. den Feind, 
der 10 Tote zurückließ; die Kolonne verlor 
Adjutanten von den Tirailleurs und zwei Mann 


macht gute Geſchäfte. Zwei Banersleute gen 
ihre letzten Kleinigkeiten, die ihnen am meiften 
ans Herz gewachſen waren, mit liebender Empfeh⸗ 
lung dem Nachbar. Eine alte Frau büßt die 
Hartnäckigkeit, mit der fie ihre Bißel gegen einen 


Soldaten verteidigt, mit dem Tode. Ihr Mann 
der Sandperger, verzögert den Zuſchlag feines 
Hofes, den ſo lauge er daß arm⸗ 


ſelige Anweſen nicht losgeſchlagen hat, iſt er noch 
„Bauer“. Und obgleich man ſeine Frau auf 
dem Schindanger vergraben hat, ſchwört er 
ſchließlich ab, weil er nun doch wenigſtens auf 
eigenem Grued den armſeligen Reſt ſeiner Tage 
verbringen kann. Dieſer Mann, der Meineid 
und Verachtung, Gewiſſensfolter und Geſpenſter⸗ 
qual feinem Heimatsgefühl zu Liebe auf ſich 
nimmt, ſei der ſtärkſte von ihnen allen, meint der 
Nachbar Ratt. Dieſe Familie Rott hat ihr 
Luthertum bisher heimlich gehalten. Dem 
S2jährigen waſſerſüchtigen Alten hat der Bader 
bis zum „letzten Schnaufer“ noch 14 Tage ger 
gaben, er plant ſein Bekenntnis bis zu dieſem 
Augenblick aufzuſparen, um in heimiſcher Erde 
zu liegen, wo die Rottbanern feit 500 Jahren 
af find. Ein Sohn wurde vor einem Hals 
ben Jahre vertrieben und kommt als Landſtrei⸗ 
cher zurück ſich zu verſtecken, denn nur in der 
Heimat kann er atmen! Sein Bruder, der 
Rottbaner, leidet am meiſten unter dem 
„Hinken auf beiden Seiten, 
ihn treibt der Bekennermut der Sandpergerin 
zum Geſtändnis. Beide Sühnen dringen nun in 
den Alten, jetzt auch das befreiende Marl zu 
ſprechen; er verleugnet ſie beide, fährt, dann aber 
mächtig empor, als er die Geſchichte 
mit dem Schindanger hört. A Rott ⸗ 
bauer bei di verredten Hund! 
Nun treibt er am eifrigſten zum Auf⸗ 
bruch, fühlt er doch, daß derletzte Schnapper nicht 
mehr fern iſt! Eifrig im alten Glauben iſt nur 
die Rottbänerin, ſie grollt ihrem une, der das 
Unheil über fie bringt, entſcheidet ſich aber unbe⸗ 
zum Mitwandern und läßt ſich erſt zum 

ſie den Sohn 
zurücklaſſen muß. Der ſtarrköpfige Knabe aber 
will nicht bleiben, nach Kinderart dreht er dem 
Reiter eine Naſe und als ihm der Weg über die 
Brücke verwehrt wird, ſpringt er in den Mühl⸗ 
bach, um zu entkommen ertrank aber dabei. 
An der Leiche kommt es zwiſchen Rott und dem 
Reiter zu einem Ringen auf Leben und Tod, der 
Bauer behält die Oberhand und holt ſchon zum 
tätlichen Axtjchlage ans, als ihm der eilands 
befehl einfällt, den Feinden zu vergeben. Knirſchend 
mit abgewandtem Geſicht hält er die Hand hi 
ſie nehmen will, mags tun!“ In tiefſter 


7 u ’ Mi 
Erſchütterung nimmt fie der Reiter, fo niel Glau⸗ 


[Wundtke 


ögehorfum hat ihn iber. 
wältigt. Damit aber entfällt ihm 115 
Triebkraft feines Handelns der unbedingte Of 
an die Gerechtigkeit feines Tuns, er ſtarrt den 
heimatlas Davonziehenden nach, fo lange er fie 
ſehen kann, dann ſtampft er mit einem wilden 
Tritt fein Schwert eutzwei und bricht zuſammen. 

Das iſt der in ſeiner e 
befreiende Schluß. Ein Dichter hatte e 
Stenen geftaltet, die in ihrer knappen wortlarzen 
wichtigen Charakteriſtif Menſchenſchickſal in lap 
daren Zügen aufrollen. Der erſchütternde felige 
Kampf zwiſchen den zwei hödhften Idealen, dem 
felſenfeſten Glauben 2 der ar lichen 
Heimatliebe, läßt dieſen ſchwerfälligen 
tief in das blutende Herz ſehen und in der Tat 
iſt der einzige Mann, der schließlich auch das letzte 
Opfer des Intellekts bringt, um unter den 
vollften Verhältniſſen auf feiner armſeligen 
Scholle zu bleiben, faft größer eh, die andern 
die zwar heimatlos davonziehen, zum reinen 
Gewiſſen doch die Selbftachtung mit in die Frem · 
de nehmen. 

Angeſichts eines fo lebendig geſchauten Bildes 
aus entlegener düſterer Zeit, das mit jo viel künft⸗ 
leriſchem Ernſt und ſo reieer Vertiefung in das 
ſeeliſche Problem gegeben iſt, non Tendenz zn 
reden, ift müſſig, trägt es doch der Einfalt des 
Herzens auf beiden Seiten unbefangen Rechmung, 
denn verächtlich in dem ganzen Stück ift doch uur 
der Englbauer, der mit protzigem Gm 
ſch wärt und unbewegt vom Schickſal redlicher 


Menſchen über Leichen geht und ſeinen elenden 
Schacher treibt, während der „Reiter“ an dſe 
Reinheft und Heiligkeit feiner Miſſion aufrichtig 


glaubt, bis er erkennt, daß es doch kein ſatani⸗ 
ſcher Trieb ſein kaun, der ſolcher Selbſtüberwin⸗ 
dung fähig iſt. Und ein auſtändiger Mann bleiht 
er, weil dieſe Erkenntnis ihn entwaffnet. 

Von den Darſtellern ſeien die ſchauſpieleriſchen 
mit Sorgfalt durchgearbeiteten Leiſtungen der 
Herren Hermann Drinkler (Christof 
Rott), Walter Doerry (der „Alt Rott“), 
Franz Czerny (Reiter des Kaiſers) genannt 
Ihnen am ſchloßen ſich die Herren Alfred Fi⸗ 
ſch er (Englbaner), Karl Marr (Sandperger), 
Edmund Koſſeg (Spatz) und die Damen 
Frl. Biſinger (Rottin), Betta Cal⸗ 
Lia no (Mntter der Rottin) und Eliſa bete 
(Sandpergerin). In kleineren 
Rollen wirkten die Herren R. Hehl w iq 
(Bader), Paul Trautwein (Unteregger) 
Hans Beruhöft (Schuſter) mit heſtem 
Erfolg! Das gut beſuchte Haus ſpendete allen 
Mitwirkenden überreichen ein Beweis, 


Wuitwod), deut 122. Arukuns) U. 


nur 4 2. 


rar nogee 


acht wurden verwundet. Ein wenig ſpäter ge⸗ 
waun die Kolonne Brulard nach einem anſtren⸗ 


zwölfſtündigen Marſche durch ſchwieriges 
der 


ee: 

lände ihrerſejts mit dem Feinde Kühlung, 
nach einem längeren Gefecht weiter floh. Ein 
Leutnant und eiin Adſutant von den Senegal⸗ 
Schützen ſowie ein Mann wurden getötet, 20 
verletzt. Die Kolonnen lagerten ſich auf dem 
Kaumpffelde; fie werden morgen den Marſch forte 


Madrid, 4. März. (Spez. „Preß⸗Tel.) 

Die franzöſiſchen Bevollmächtigten zu der mit 
der Regelung der Zollangelegenheit im ſpaniſchen 
Einflußgebiet in Marokko beauftragten franzöſiſch⸗ 
ſpaniſchen Kommiſſion find geſtern vom franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafter, Herrn Geoffray, dem Staats⸗ 
miniſter Garcia Prieto vorgeſtellt worden, der 
ſeinerſeits die Herren mit den ſpanſſchen Ver⸗ 
tretern bekannt machte. Im Laufe der ſich an⸗ 
Dr Unterhaltung wurde feſtgeſetzt, daß die 
1b um fünf Uhr nachmittags beginnen 
ſollen. Die franzöſiſchen Abgeordneten erklären, 
daß ihre Aufgabe lediglich darin beſtehe, die 
finanziellen Geſichtspunfte zu klären. Dag 
Staats winiſterium gibt bekannt, daß bis t 
Albſchluß einer Verſtändigung über die Verhand⸗ 
— ſtreugſtes Stillſchweigen beobachtet werden 


Veiſetzung des Groß 


herzogs von Luxemburg. 


Luxemburg, 4. Mürz. 
um 1 uhr fand in der proteſtantiſchen Kirche 
die propiſorlſche Beiſetzung der Leiche des Graß⸗ 
herzugs Wilhelm von Luxemburg ſtatt. Die 
kleine Kirche war von den Trauergäſten dicht 
gefüllt. Die fi erzoglidie Familie, eine große 
Anzahl Furſtlichkeiten, darunter Prinz Augnſt 
Biheln als Vertreter des Kaſſers, der Grohe 
herzog van Baden und der König der Belgier 


ſomie die Staats- und Kommunalbehörden wohn⸗ 
‚ten der Beiſetzung bei, Hofprediger Schenk (Lurem⸗ 


burg) hielt, nachdem die feierlichen Chorgeſänge 
verllungen waren, die Trauerrede. Gebet ſchloß 
die kirchliche Feier. Der Sarg bleibt in einen 
Nebenraume der Kirche ſtehen und wird im April 
nach Weilburg in die großherzogliche Familſen⸗ 
gruft gebracht. um 3 Uhr finden ſich die Tran⸗ 
ergäſte und die Vertreter der Behörden in dem 
großherzoglichen Palais zu einem Diner zu⸗ 
ſammen. Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen 
tritt um 4 Ühr die Rückteiſe nach Berlin an. 


Streik im Dortmunder 


Kohlenrevier. 
Bochum, 4. März. 


durch Lohnabzüge 


Bergarbeiterdreibund ver⸗ 
anlapt, ein Flug herauszugeben, in dem es 
heißt: „Ein nnerhörter Dlszipffubruch it heute 


früh auf den Zechen Kafferſtuhl und Scharnhorst 
em Dormunder Revier vorgekommen. Entgegen 
den Beſchlüſſen und Aufforderungen der Organi⸗ 
ſationsleiter haben etwa 80 Prozent der Beleg⸗ 
ſchaften die Arbeit niedergelegt. Die Belegſchaf⸗ 
den begründen dieſen Dieziplinbruch damit, daß 
Lohnabzüge gemacht worden wären, wo Lohner⸗ 
da. notwendig find. Sei dem, wie ihm 
volle. Wenn wir auch die Erbitterung der Ar⸗ 
jeiter über dos provokatoriſche Verfahren der 
Zechen ſo iſt es dennoch unter keinen 
Umftänden zu billigen und kann den Erfolg der 
kohnbewegung aufs Spiel ſetzen, daß Arbeiter auf 
eigene Fauſt die Arbeit niedergelegt haben. Wir 
Ki die Arbeiter aller Zechen auf, die ſes böſe 
Beiſpiel nicht nachzuahmen, ſondern ruhig an ihre 
Arbeit zu gehen, bis die Organiſationsleitungen 
in Gemei 
Reviere entſchieden haben. Nur Einigkeit und 
eiſerne Disziplin kann zum Ziele führen.“ 
Eſſen. 4. März. 
Die Aus ſtandsbewegung der Bergleute im 
Dortmunder Bezirk hat heute weitere Ausdehnung 
erfahren. Auf der Zeche Kaiſerſtuhl I, wo heute 
früh noch die ganze Belegſchaft angefahren war, 
5 zur Mittagſchicht nur 170 Mann von rund 


wo heute früh bereits 900 Mann gefehlt haben, 
iſt zur Mittagſchicht niemand angefahren. Die 
Zeche läßt daher die Mittag und auch die Abend ⸗ 
ſchichten ausfallen. Auf der Zeche Scharnhorſt, 
wo früh die Hälfte der 1000 Mann ſtarken 
Aruhſchicht fehlte, zur Mittagſchicht uur 20 
Mann von 350 Bergleuten erſchienen. 
Gſſen, 4. März. 

en —— 1 „ 5 

wor en die ausſtändigen 
Bergleute auf Zeche Scharnhorſt und Kaiſerſtuhl 
I und II von Seiten des Bergarbeiterverbandes 
ur Wiederanfnahme der Arbeit veranlaßt werden 
allen. — Auf die Forderung der drei Bergar⸗ 
beiterverbände haben die Zechen bis heute keine 
Antwort erteilt. Die Leiter der Organiſationen 
find der Meinung, daß die Stimmung unter der 
Bergarbeiterſchaft einen allgemeinen Streik unver⸗ 
meidlich machen wird, wenn die Zechen nicht noch 
Entgegenkommen zeigen würden. Was dann 
weiter geſchehen ſoll, ſteht noch nicht feſt, eine 
Delegiertenkonferenz iſt noch nicht einberufen. 


Ausbruch des Streiks auf den Schichau⸗ 


werften. 
Elbing, 4. März. 
Heute ſtreiken eima drei Viertel der Arbeiter 
der Schichauwerft; der Reſt arbeitet, jo daß der 
Beleſeb vorläufig in ‚geringem Umfang aufrecht 
erhalten werden ſaun. Eine Abordnung der Ar⸗ 


in 


mit den Vertrauens leuten der 


cd. 


beiter hat ſich heute mit detaillierten Forderungen 
zu Geheimrat Zleſe begeben. 
Danzig, 4. März. 

Auf der Schichauwerft in Danzig find heute, 
trozdem die Organiſationen auch hier, wie in 
Elbing, einen allgemeinen Streit von heute ab 
proklamiert hatten, von 2500 beſchäftigen Arbeitern 
nur rund 1000 in den Streik getreten, während 
1500 Arbeiter weiterarbeiten, 


Ver ennlilche 
Nohlen-Atreih 


London, 4. Mürz. 

In miniſteriellen Kreiſen gibt man nicht zu, 
daß die Verhandlungen zwiſchen Grubenbeſſtzern, 
Bergleuten und der Regerung zur Beflegung 
des Streikes nuterbrochen ſeien. Sie geben viel⸗ 
mehr weiter. Man behauptet ſogar, daß das 
Zünglein der Mage entſchieden nach der Friedens⸗ 
ſeite meint. Die Bergleute wollen unbedingt 
einen zufriedenſtellenden Minimallohn, aber fie 
ſind nicht geneigt, die Autorität des Parlaments 
heraubzufordern oder gar zu erſchüttern. Es iſt 
klar, daß die Regierung zögert, die Geſetzgebungs⸗ 
maſchine in Gang zu ſetzen, denn das iſt ſtets 
ſolchen Zwiſten zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern das letzte. Und auch jetzt noch 
ſcheint man im Kabinett alle Kräfte daranzu⸗ 
ſetzen, die Vorlage einer Geſetznovelle zu ver⸗ 
meiden, und die beiden ſtreitenden Parteien da⸗ 
hin zu bringen, unter ſich einen Frieden zu 
ſchließen. Die Grubenbeſitzer werden ermahnt, 
den fetzt unvermeſdlichen Mindeſtlohn anzuer⸗ 
kennen, die Bergleuſe, zuzugeben, daß ihre 
Sohnliften revidiert werden können. Eine Reſo⸗ 
Intion des Parlaments in diefem Sinne, die zu⸗ 
gleich Regelung durch Gefeh für den Fall vor⸗ 
ſteht, daß die Parteien 5 keiner Verſtändigung 
kommen, würde der Herbeiführung des Friedens 
günſtig fein. Man darf eins nicht vergeſſen; 
daß die Lohnliſten, an denen die Arbeiter fo hart- 
näckig feſthalten, feit dem zweiten Februar be⸗ 
kannt und bisher eigentlich kaum beauſtandet 
wurden, und daß die Gerechtigkeit der Fordernn⸗ 
gen der Arbeiter von der Regierung anerkannt 
iſt, mehr noch als die Oeffentlichkeit bisher erfuhr. 
Es wurde nämlich behauptet, dann geleugnet und 
dann wieder behauptet, daß die berühmte Rede 
von Asguith vom Donnerstag viel mehr enthalten 
habe, als im veröffentlichten Texte ſtand. Jetzt 
geben mehrere Arbeitführer zu, daß eine Text⸗ 
redaktion ſtattfand. Davis ſagte in einer Maſſen⸗ 
Verſammiung in Ebbw⸗Vale, Asquith hätte ge» 
ſagt, daß die Regierung demnächſt den Mindeſtlohn 


für die ganze eugliſche Induſtrie geſetzlich regeln 


wolle, und Hartshorn, einer der bekannten extre⸗ 
men Arbeiterführer, bedauerte ebenfalls, daß an 
der Rede geſtrichen worden ſei. Denn ſo wie ſie 
ſei, ſei fie zwar gut, aber im urſprünglichen Text 
geradezu epochemachend geweſen. Im übrigen iſt 
die Lage genau jo wie geſtern. Die wirtſchaft⸗ 
lichen Folgen des Streiks machen ſich natürlich 


täglich ſtärker bemerkbar. Bisher waren induſtrielle 5 
| Dorpmäller in Sicherheit zu bringen. Dabei | 


Slillegungen durch den Grubenſtreik, ausgenom⸗ 
men das Eiſengewerbe, mäßig, aber feder Tag 
bringt eine ürkte Anzahl ſolcher Betrſebsein⸗ 
ſtellungen oder Einſchränkungen. Die Baumwoll⸗ 
Induſtrie von Mancheſter iſt noch ziemlich unbe⸗ 
rührt, da die meiſten Fabriken elektriſche Kraft 
vom ſtädtiſchen Werk beziehen, das auf fünf 
Wochen mit Kohle verſorgt iſt. Dagegen wurden 
26 ſchottiſche Hochöfen gelöſcht, während noch 
58 Hochöfen dort im Feuer find. Viele ſchot⸗ 
tiſche Eiſenwerke, ſowie ſämtliche Hochöfen und 


Eiſenwerke in Wolverhampton ſtellten den Be⸗ 
Die Sheffielder Walzwerke folgen in 
den nächſten Tagen. Die Elpyde⸗Schiffwerften 


rrieb ein. 


dürften die Arbeiten zwei bis drei Wochen auf⸗ 
rechterhalten. 
Drohende Haltung der engliſchen 
Eiſenbahner. 
London, 4. März. (Preß⸗Zeutr.) 
Die Streiklage iſt unverändert, nur beginnt 
von Tag zu Tag ſich die ganze Schärfe der 
Sitnation mehr bemerkbar zu machen, da nicht 


nur die großen Juduſtrien, ſondern auch der 


geſamte Verkehr bereits die erlahmenden Wirkun⸗ | 
gen der Kohlenkriſe 17 bemerken deginnt. Die 
großen Eiſenbahngeſellſchaften ſind nicht mehr in 
der Lage mit voller Sicherheit auf ihr Perſonal 
rechnen zu können und mehr als ein Anzeichen 


ſpricht dafür, daß binnen kurzem ein Eiſen⸗ 
bahnerſtreik ins Leben gerufen werden wird. 


2 } iſenb fd it 
500 ungefahren. Auf der Zeche Muiferftnbl LI, | Annähernd 700,000 Eiſenbahner fin 4 5 Zei 


auf dem engliſchen Eiſenbahnnetz beſchäftigt. 
Ein großer Teil von ihnen iſt organiſtert und 
die größte und mächtigſte Orgauiſation, die der 
Lokomokivführer erwägt bereits die Moglichkeit 
eines Sympathieſtreiks. Auf jeden Fall haben 
die Lokamotivführer bereits erklärt, daß fie Feiner» 
lei Militärzuge in das Streikgebiet befördern 
würden und auch Kohlentransport iſt von 
ihnen offiziell als Streikarbeit erklärt worden. 
Hamburg, 4. März. 
Die Wirkung der engliſchen Kohlenftreits 
macht ſich hier in ſteigendem Maße bemerkbar. 
al find die letzten 5 Kohlendampfer hier aus 
ingland na Es werden horrende Preiſe 
für Kohlen bezahlt. So wurde hente eine Ladung 
von 2000 Tonnen mit 35 Mk. pro Tonne, daß 
pt etwa 20 Mark über dem normalen Preis, 
ezahlt. Die Kohlenhäfen in Neweaſtle, Hull 
u. . w. liegen voll von Kohlendampfern, die 
nicht auslaufen können 


2 2 
Der Tripolishrieg 
Verluſtreiche Schlacht bei Derna. 

Derna, 4. März. (Preß⸗Tel.) 
Geſtern früh um ſſeben Uhr iſt ein Bataillon 
des 85. ita hen Infanterie⸗Regimentes, alo 
es im Begriffe ſtand, die Arbeiten am kleinen 
Jort „Lombardie“ zu überwachen, von. Arabern 


angegriffen worden, die nach dreiplertelſtündiger 
Schlacht jedoch unter vielen Verluſten mit den 
Bafongtten zurückgetrieben wurden. Gegen 11 Uhr 
kamen die Araber mit Verſtürkungen wieder und 
vermochten zunächſt, den Ikaljern ſtandzuhalten. 

ich einer halben Stunde, als das 28. Ine 
aiment und eine Abteilung Gebirgsſäger 
zun rſtärkung herangekommen waren, gelang es, 
den Arabern Schritt für Schritt das Terrain ab⸗ 
zugewinnen. Hinter einer Verſchanzung machten 
die Araber Halt und verteidigten ſich hartnäckig 
gegen das Gewehr» und Mitraillenſen⸗Ftuer, und 
es hatte ſchon den Anſchein, als ſollten fie Herr 
der Lage werden. In dieſem Augenblicke kam 
gerade noch rechtzeitig der General Strombi mit 
einem Bataillon des 40. Iufanterie⸗Regimentes 
und einem Bataillon Alpenfägern den Italiern zu 
Hilfe, wodurch es dieſen gelang, die Araber zurück⸗ 
zuwerfen. Auf beiden Seiten ſind die Verluſte 
groß. Die der Araber konnten noch nicht feſt⸗ 


geſtellt werden, da die Nacht hereinbrach. Die 
Stalienet haben einhundertfünfzig Tote und 
Merwnndete. 

Die Friedensvermittlung im Tripolis⸗ 


Krieg. 

Paris, 4. März. 
der Frahe der Friedeng⸗ 
Rückzug an, indem er 
. angibt, daß die Frie⸗ 
in Konſlantſnopel, ſondern zu⸗ 
0 acht werden würden Bis heute 
bätten ſich die answärligen Aemter det Mächte 
mit der Erörterung der verſchiedenen in dieſer 
Nichtung gemachten Vorſchläge beschaftigt. Aus 
Rom läßt ſich der Matin melden, daß der erſte 
amtliche Schritt bei der Conſulta nahe bevorſtehe, 
ja daß er nm geſtrigen Sonntag bereits getan 
worden ſei. 

Die Türkei bleibt feſt. 
Konſtantinopel, 4. März. 

Die Preſſe betont heute in ſhren Leitartikeln, 
daß die Türkel in keinem Falle ſezt mit Italien 
| in Frledensverhandlungen einzutreten gedenke, um 


fo mehr, da der Sieg auf türſſcher Seite 
Dem Tanin zufolge verlieh der Suiten dem für 
den Iſlam in Tripolis kämpfenden Scheich der 
Senuſſt einen Be Orden mit Brillanten ſo⸗ 
wie einen Säbel mit Brillanten. Dem Iktiham 
zufolge iſt der Gtoßweſir, der ſelt längerer Zeit 
infolge von Krankheit das Haus nicht verläßt, jetzt 
von einem Angenlelden befallen. 


Die Ermordung 
Dr. öchreyers in Tientſin. 


| Tientſin, 4 März. 

| neber die Ermordung des dentſchen Arztes 
Dr. Schreyer werden folgende Einzelheiten ges 
meldet: In der Nacht vom Sonnabend anf 
Sonntag verſuchten fieher dentſche Freiwillige, an 
ihrer Spitze Dr. Schrener, den Elſenbahndirektor 


ſtießen ſie auf Widerſtand. Dr. Schreyer erhielt 
eine tödliche Wunde am Kopf, die anderen ent⸗ 
kamen unverletzt. Die Mörder wurden ergriffen 
und ſofort erſchoſſen. Juanſchikai hat jein Ve⸗ 
dauern über den Tod Schreyers ansgeſprochen. 
Dr. O. Schreyer war Arzt der deutſchen Ko⸗ 
lonie in Tientſin, wo er bereits feit längerer Zeit 
lebte. Er war verheiratet und hinterläßt Fraut 
und zwei Kinder. In privaten Meldungen, die 
hier eingetroffen find, wird von der Ermordung 
eines öſterreſchiſchen Arztes in Tientſin geſprochenz 
wahrſcheinlich handelt es ſich jedoch dabei um ein 
und diefelbe Perſon, da Dr. Schreyer Deutſch⸗ 
Oeſterreicher fein ſoll. 

Der in der vorſtehenden Meldung genannte 
Dr. Dorpmüller iſt mit allen anderen deutſchen 
Ingenieuren und Beamten, die am Ban der Linie 
Tientſin—Pukan beſchäftigt find, nach einem 
heute vormittag bier eingetroffenen Telegramm 
in Sicherheit. Der dentſche Ingenieur Rademacher 
wurde durch einen Hieb über die Hand leicht 


verletzt. 
London, 4. März. 

Nach den letzten Depeſchen von China ber 
ginnen die Meutereien einen Pee 4 
Charakter anzunehmen. Ju Paoti ſollen 
mehrere engliſche und amerikaniſche näre 
tötet worden ſein, während das erſte ausländifche 
Pyfer in Tlentſin, wie ſchon gemeldet, ein deutſcher 
Arzt war. Dr. Schreyer, wie er heißt, war im 
Behriff, einigen Freunden bei ihrer Flucht aus 


einem von den Meuterern überfallenen Haufe zu 
helfen, als er von einem Polſziſten erſchoſſen 
wurde. Dr. Schreyer galt als einer der be 


Aerzte in China und erfreute ſich großen Anfer 
dens dei @uropäern ſowohl als auch Chinefen. 
Sein Tod ruft in der Eingeborenenſtadt ban 
Tientſin lebhafteſte Anteilnahme hervor. 

Auch ein Öfterreichifcher Arzt in 

Tientſin getötet. 
London, 4. März. 

Nach ier ans Tientſin eingelaufenen Te⸗ 
legrammen ſſt dei den geſtrigen Uneuhen in Tient⸗ 
fin außer dem deniſchen Arzt Schreger auch ein 
österreichischer Arzt getätet worden. Nähere Eins 
zelheiten hierüber ſtehen jedoch noch aus. 


Die franzöſiſche 
National⸗Spende zum 
Ankauf von Aeroplanen. 


Paris, 4. März. 
and hat dem „Matin“ 
auf eine Anfrage x den Zeitpunkt der Ver⸗ 
wendung der ans nationglen Ausſchreibung 
Ankauf von Aeroplanen eingegangene Summen 
ide Mitteilung zugehen laſſen: 

„Ich werde die eingegangenen Summen ſofort 
ihrem Zwecke zuführen und das bisher ausgeſtellte 


Kriegsminiſter 


jetzt hatte, find durch nene 


apiatiſche Programm zur Auefhrung beugen 
Nachdem die in dieſem Progromm Horgelehhen 
Ankäufe von Aerapfauen mit Hilfe der 7 
nationalen Nusſchreibung eingelanfenen z 
getätigt ſein werden, werde ich ſofort eln } 
und bedeutend umfangreicheres nwiatiid; 
gramm aufſtellen, das ich entweder mit Hilfe 
einer neuen nationalen Ausſchreſhung oder unter 
Juanſpruchnahme von neuen Krediten zu verwirk⸗ 
lichen hoffe.“ 

Die bisher auf Grund der nationalen Nude 
schreibung eingelaufene Summe belänjt ſich auf 
807,000 Francs. 

Ein ehemaliger Bankier aus Straßburg Na⸗ 
mens Staehling hat dem „Matin“ die Summe. 
von 15,000 Franch überwieſen zum Ankauf eines 
Aeroplans, der den Namen „Stadt Straßburg“ 
tragen ſoll. 

Auch die Feier des Milfaſtentages foll in den 
Dienft der nationalen Aeroplan-Spende geſtellt 
werden. Das Pariſer Feſt⸗Komitee, welches den 
Feſtzug au Mitfaſtentag (14. März) durch ganz 
Paris vorbereitet, wird eine Medaille prägen 
laſſen, die an die Bevölkerung an Mitfaſten⸗ 
tage verkauft, und deren Erlös gleichfalls zum 
Ankauf eines Neropland Verwendung finden ſoll. 


d arheimmisnollen 
| 


695 Bilameter, 


Paris, 4. Mär, 
Ein Trauergottesbieuſt mit großen Ehren 

wurde geſtern für den Sergennten Garnier, der, 
wie berichtet, in der Rue du von Auto- 
mobilverbrechern erſchoſſen wurde, abgehalten. 
Die Trauerfeier fand in der Notredamekirche 
2 der Miniſter des Innern, Herr Steg, die 

aͤſidenten der a und 2 = 
der Präfident des ationögeri 
Conſeil municipale wohnten dem Tranexakte bei. 
— Von den Mördern fehlt nach wie vor jede 
Spur, und die ſchwachen Spuren, die man bis 
u en bei“ 
wiſcht. So if heiipieläweife ein Symptom hin 
zugekommen, das vielleicht die ganzen 9 
der Woligei über den Haufen werfen dürfte: 
Automobil, das man am Morgen des Attentats 
auf der Landſtraße bei Pontoiſe fand, zeigte in 
feinem Streckenmeſſer die Zahl von 695 Kilome⸗ 
tern. Dieſe Zahl will mit den Spuren der Fü» 
ter, die man für die Zeit des Verbrechen feſt⸗ 
gestellt zu haben glaubte, micht recht überein 
ſtimmen. Wenn das Automobil wirklich in einem 
Vorort vom Patis geſtohlen wurde, wenn daun 
die Fahrt nach der Nur du Havre, das Unherir⸗ 
ren in Pont⸗ſur⸗Donne, der Abſtecher nach Pon. 
toiſe zuſammengerechnet werden, jo kommen mur 
210 Kilometer heraus. Rechnet man noch 60 
Kilometer auf das Umherfaßren in Parig, fe 
bleiben noch 425 Kilometer zu erklären. Dieli 
425 Kilometer wüſſen zwiſchen Dieuſtag abenz 
und Mittwoch abend zurückgelegt worden ſein. 
Man fragt ſich, wie fie zu erklären find, befinde! 
ſich aber noch vollkommen im Dunkeln. 


Ankündigung eines neuen 
Suffragettenſtreichs. 
= im Sons 
ie Suffragetten haben moegen 
don = eee ne a * 
Al vorgenont 
6% Bere de und dee bestehen 
werden, wird vorläufig geheim gehalten Ein 


männlicher Frauenſtimmrechtler erklärte geſtern in 
einer Rede zu Neweaſtle, die ganze Welt 
eine Ueberraschung erhalten ſolle. Etwa noch 
mie Dageweſenes“ würde geschehen. Die Polizei 
trifft die mufaſſendſten Vorbereitungen zum 
Schutze des Porlaments; der Platz 5 
Parlamentsgebünde wird maſſenhaft von Poſizei⸗ 
kruppen beſeht werden. Die Geſchäfteleute in 
London befinden ſich in meruöfer Aufregung, da 
ein Poltzeiſchutz für alle Schaufenſter ganz un⸗ 
möglich erscheint. Wie der Obſerver erfährt, er⸗ 
wägen die Polizeibehörden wirkſamere Methoden 
zur Bekämpfung der Suffragelten als die bisher 
angewandten. 


GEiukommenſtener in den 
Vereinigten Staaten. 


Preß⸗ Tel.) 
abſichtigen, 


Trotz 
wird, 


dadurch entstehenden Stenerausfa 
Einkommenſtener erſetzen, die 
Millionen Dollar Extragt bringt. 


dach CN 
gegen ſechszig 


Vermiedene 
Giſenbahn⸗Kataſtrophe. 
Chalons⸗Sur⸗Saone, 5. März. 
um eine Kleinigkeit wäre infolge eined Schi 
nenbruches der Schneſſlzug Paris⸗Ventimiglia eut⸗ 
aleift, wodurch ein großes Ungläck geſchehen wäre, 
da der Zug voll von Reisenden war. Als der 
Zug auf den Schienenbruch auffuhr und die 
Maſchine entgleiſte, gelang es dem Maſchinen⸗ 
führer, obwohl der Zug im 80 Kilometertempo 
fuhr, noch rechtzeitig, zu bremſen, ſodaß die ans 


Mittwoch, den (22. Februar] 6. März 1912. 


dern Wagen im Beletfe blieben und keiner von 
den Paſſagieren Verletzungen erhielt. Der Mas 
ſchineuführer und der Heizer find dagegen bedenk⸗ 
lich verwundet worden und liegen im Kranken⸗ 
hans ſehr ſchwer darnieder. 


Brand im Arſenal 


zu Nochefort fur mere. 


PO. Paris, 4. März. 

Wie aus Rochefort ſur mere gemeſdet wird, 
hat in der leßten Nacht im dortigen Arſenal ein 
großes Schadenfeuer gewütet. In den erſten 

Iorgenfhinden wurde die Bevölkerung der Stadt 
durch Kanonenſchüſſe und Alarmglocken der 
Schiffswerft aus dem Schlafe geweckt. Zunächſt 
bemächtigte 15 der Bürger eine große Aufre⸗ 
gung, die ſich indeſſen legte, als man erfuhr, um 
was es ſich handelle. In einem alten Gebünde 
der Arſenalanlagen, das zur Aufbewahrung von 
Schiffsmaſten dient und in dem ſich gerade eine 
größere Menge dieſer Maſten befand, war Feuer 
ausgebrochen, das ſchnell eine große Ausdehnung 
gewann und erſt nach 4 Stunden angeſtrengter | 
Arbeit gelöſcht merden konnte. Der durch den 
Brand augerichtete Schaden ift bedentend. 


Zigeuner jand 
in der Nhön. 


Fulda, 3. März. 

Die en in Kaſſel hat die Prämie auf 
Ergreifung 1 erhöht; es ſtehen fetzt 
indnefamt 8000 Mark zur Verfügung. Die Be» 
ſeitigung des gegenwärtigen unerträglichen Aus 
ſtandes, bei dem ſich die drei Verbrecher ala die 
Herren der Gegend fühlen, ſoll mit allen Mitteln 
erzwungen werden. Nach den bei der hieſigen 
Zentralſtelle fortlaufend eingehenden telephonſſchen 
Berichten des Milltürs und der Forſtleute ver⸗ 
ſpricht die heute morgen angekündigte Spur Er⸗ 
folg. Im Laufe des Nachmittags wurden weitere 
Ortſchaften an der preußiſch⸗heſſiſchen Grenze 
beſetzt. Auf die einzelnen Gehöfte wurden Mir» 
burger Jüger und Artillerie aus Fulda verteilt. 
Dieſe Maßnahme erfolgte zum Schutze der ge⸗ 
üngſtigten Landbewohner und als Ausgangspunkt 
der militäriſchen Streifzüge. Verſchiedene An⸗ 
zeichen deuten hin, daß ſich die drei Ge⸗ 
krüder Ebender in den ausgedehnten Waldungen 
an der Grenze des preußiſchen Forſtes Fulda und 
des heſſiſchen Kreiſes Lauterbach aufhalten. Sie 
fühlen ſich ſicher in den Verſtecken an der 
Landesgrenze, da dieſe in normalen Zeiten nicht 

ne weiteren von der bewaffneten Macht über⸗ 

itten werden dürfen. Man rechnet damit, daß 
der Verſteck in der Nähe von Salzſchlirf liegt, 
mo auch die Weiber vor einigen Tagen feſtge⸗ 
nommen wurden. Znſammenſtöße zwiſchen Gen⸗ 
barmerie und Zigennern werden auch aus der 


weiteren Um; d gemeldet. Es handelt in 
allen 1 bekannt zen Fällen ch; 
daß die Zigenner die fenabgage verweigern, 


Macht nech Borſchrift gefordert wird. | 


Selb rd 
* Bankiers. 


Spandau, . März. 


Der Bankier Richard 


gegeben 
das Geſchäftslokal eröffnet. 
eingreifen, um die 
ten. ie verlautet, 


der bei 
veraltet, 


Konverſion auf dem 


Sterbebett. 


Budapeft, 4. Mürz. 
Große Berwunderrng die über den 
Tod des geweſenen Bhopräfbetten der hieſigen 


„ die 

ein Run auf 
Pollzeibeamte mu 
Menge zurn 


zusländiſchen Börſenwerten 
Künlbig gemacht Haben. 


Börfe, Mar von Neumann, veröffentlichte Mit⸗ 
teilung, daß ber 7Afährige Greis, ber Bit an fein 
Lebensende ein ſen, an al 
en der Gemeinde teilgenommen 
\ vor en ein Grab neben ber Ruhe. 
Hi ver Frau auf dem iſraell⸗ 


Wiedhefe für ſich anfaufte, nach Empfan 

Sterbeſakramente geftorben ie 
und auf dem katholiſchen Friedhofe zur leßten 
Ruhe beftattel werde. Der Vorſtand der hiefinen 
iſraelliſchen Gemeinde hat in der Angelegenheit 
eine Huterſuchung eingeleitet und feitgeftellt, daß 
der Verſtorbene, als ex in den letzten Zügen lag, 
anf dem Sterbebette mit Einwilligung feines 
Sohnes Albert von Kördfiy, der längſt zum Ka⸗ 
tholizismus übergetreten ift, van einem Kaplan 
namens Huszar, der ſelbſt ursprünglich Inde ge⸗ 
weſen war, getauft wurde. Max von Neumann 
wurde geſtern nachmittag unter katholiſchem Zere⸗ 
moniell zu Grabe getragen, und ſeine Grabſtätte 
onf dem jüdiſchen Friedhofe wird vorlänfeg leer 
bleiben. Die Poſizei hatte eur die Leichenfeſer 
große Verkehrungen getroffen, da man Aus⸗ 
ſchreitungen befürchtete. Die hieſige ifraelitiſche 
Gemeinde läßt den Fall aber nicht auf ſich be⸗ 
ruhen und hat gegen den Kaplan die Anzeige 
wegen Wegtaufung erſtattet. Man iſt in allen 
5 auf die Entſcheidung der Behörden ge⸗ 
ſpannt 


hat 


Neue Lodzer Zeitung, 


Keine Hochzeit ohne 


Braut. 


London, 3. März. (Spez.) Preß ⸗Tel.) 
Eine Hochzeit, die noch nicht ſtattfinden konnte 
hier geſtern großes Aufſehen hervorge⸗ 
rufen. Die berühmte Operetten ſängerin und 
Tänzerin Ffränſein Gabrielle Ray ſollte ſich mit 
Herrn Eric Loder verheirgten, einem Neffen des 
auf der engliſchen Rennbahn bekannten Majors 
Loder, deſſen Pferde vor vier Jahzen das eng⸗ 
Hide Derby gewonnen haben. um halb zwölf 
Uhr Mittags hatten Berichterſtatter und Wandel ⸗ 
bildphotographen vor der Kirche Aufſtellung ge⸗ 
nommen, während drinnen die Geiſtlichkeit, der 
Chor, der Bräutigam und die Hochzeitsgäſte ver⸗ 
ſammelt waren. Nur die Braut fehlte. Mit 
Ungeduld und Spannung wartete man auf ihr 
Eintreffen. Nach Verlauf einer Stunde kam 
re die Nachricht, daß Fräulein Ray krank⸗ 
ſeitshalber nicht erſcheinen könne. 

Am ſpäten Nachmittag hat Fränlein Ray 
einen Zeitungsberichterftatter empfangen, dem fie 
erklärte, daß fie ſich zu krank fühle, um die 
Hochzeitszeremonlen mitmachen zu können. „Herr 
Loder, ſo fügte ſie hinzu, „kennt den Grund mei⸗ 
ned Handels. Unſere Trauung iſt nicht aufge⸗ 
hoben, ſoudern nur aufgeſchoben.“ 

Seit einer Reihe von Tagen waren viele um⸗ 
ſtändliche Vorhereſtungen zu dieſem Feſte gelrof⸗ 
fen worden. Die Hochzeit war das Tagesgeſpäch 
der Londoner Geſellſchaft. Sogar der Orgel⸗ 
ſpieler hatte einen beſonderen Hochzeitsmarſch 
komvoniert. Er iſt von allen Teilnehmern am 
meiſten betrübt, daß er ihn nicht hat fpielen 
können. 


Das Schachtournier 
in San Sebaſtian. 


Die zur Erledigung gelangenden Hängepartien 
brachten in dem Siege Spielmanns Ve Rate 
ſtein die Senſatien des Turniers. Spielmann 
wählte in feiner Partie die holländiſche Verteidi⸗ 
gung, kam dann bald zu einem ſtarken Angriff 
uud ſchloß mit einem weit berechneten Figuren⸗ 
opfer ſiegreich ab. Auch Leonhardt kam in feiner 
Hängepartie gegen Rubinſtein in Gewinnſtellung, 
fand aber den ſehr verſteckten Gewinnzug nicht, 
ſo daß er ſchließlich Remis gab. Tarraſch blieb 
als Anziehender gegen Perlis ſiegreich, der bei 
bei beſſerem Endſpiel Remis hätte erzielen können. 
Niemzowitſch führte ſeine beiden Hängepartien 
gegen Duras nnd Leonhardt zum Siege und 
ſicherte ſich durch dieſe beiden Erfolge den zwei⸗ 
ten Pla Der Stand iſt demnach: Spiel⸗ 
mann —- 8, Niemzowitſch +- 5 ½, Derlis + 5, 
Marſhall, Rubinſtein, Tarraſch 4½, Duras, 
Schlechter, Teichmann + 4, Forgach, Leone 
hardt + 3. 


Dns Näütſel 
der Indenfrage. 


So lantete ein Vortrag, den Herr Napßtalt 
Rudultzki aus Berlin im Bürgergarten in Thorn 
hielt. Obwohl nach der Annonce beſonders An⸗ 
hänger maoſalſchen Glaubens geladen waren, be⸗ 
ſtand, wie die „Thorner Preſſe“ berichtet, die 
Mehrzahl der Anweſenden aus Chriſten. 
Vortragende ichnete ſich als Anhänger einer 
Bereinigung, die keiner kirchlichen oder freikirch⸗ 
lichen Genoſſenſchaſt angehört, und die in Jeſum 
von den im alten Teſtament verheſßenen 
Meſſias ſehen. Die Unabhängigkeit von jeder 
kirchlichen Organiſation, jet fie ſtaatlich oder 
freikirchlich, ift wohl begründet, da jede Kirche 
von ihren Angeſtellten verlangt, daß fie das 
Evangelium in i hrem Sinne verkündigen. Die 
Vereinigung will aber das Wort ohne jegliche 
Färbung vermitteln, fie will keine Proſelgten 
unter den Brüdern für eine Kirche werben, hofft 
aber, daß das don ihr gelehrte Chriſtentum der⸗ 
einſt die füdiſche Individualität ebenſo beeinfluſſen 
wird, als es die andern Nationen beeinflußt hat. 
Dann werde man auch zu einer füdiſch⸗chriſtlichen 
Nationolkirche kommen. dem Chriſtentum 
tut ein tieferes Verſtänduls für die Verpflich⸗ 
tungen not, die es dem jüdiſchen Volke gegen · 
über hat. Das erreicht man aber nicht, indem 
man einige intereſſante Bekehrungsgeſchichten er⸗ 

hlt oder indem man durch Hinweis auf das | 
fange Martyrium des Volkes Mitleid für das⸗ 
ſelbe zu erwecken ſucht, ſondern indem man am 


Grund des alten und neuen Teſtaments die Be⸗ 
deutung des jüdiſchen Volkes für die Entwicklung 
des Menſchengeſchlechts ing helle Licht rückt. 
Man darf wohl von einer Judenfrage reden, da 
dies Volk, das ſeit 10 Jahrhunderten unter den 
e Völkern und Nationen zerſtreut 
wohnt, ſich in feiner Art erhalten hat, ja man 
kann fie heute als brennend bezeichnen. Zunächſt 
waren es chriftliche Denker, die über dieſe Fragt 
nachgedacht haben, erſt in letzter Zeit haben die 
Juden ihre Löſung ſelbſt in die Hand genommen. 
In der Gegenwart zeigt das Indentum drei 
Strömungen. Zur erſten Gruppe gehört das 
geſetzesgläubige oder orthodoxe Judentum. Es 
hält an der Meberlieferung, der Tradition feſt. 
Es glaubt, daß die Moſes am Berge Sinai 
offenbar gewordenen Saßungen für alle Zeiten 
gelten ſollen, daß von diefen Normen in keiner 
Weiſe abgegangen werden darf. Obgleich dieſe 
Richtung in den letzten Jahrzehnten im Abnehmen 


begriffen iſt, fo iſt fie doch imm 

zahlreichſte, da ihr mindeſtens die 

geſamten Inden angehört. Sie wohnen hanpt⸗ 
ſächlich in Rußland, Polen, Galizien und 


Orient, vorwiegend in Vorderanen. Die zweite 
Richtung kann man als Reforwideutum bezeich⸗ 
nen. Die Reformiuden ſagen, es komme bei der 
Religon nicht auf das Neuere und Geremon elle 
ſonderu den ehen dei h, 
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äußeren Formen ſind temporfir, für die Gegen⸗ 
wart find fie nichts mehr nütze, fa, ſie ſchädigen 
das Judentum, indem ſie es von der Außenwelt 
abſperren. Gerade mit dem Reformſudentum 
beginnt der Verſuch, die Indenfrage dahin zn 
löſen, 
den Hintergrund geſtellt wird. 


Man hofft, e 


mehr man ſich im religisſen Kultus dem Chri⸗ 


ſtentum nähert, deſto mehr Anerkennung finde 
man bei den chriſtlichen Mitbürgern. Treffend ſagt 
ein jüdiſcher Schrlftſteller: Die Reformen laſſen 
die füdiſche Seele in einer Kirchenkerze bremen. 
Der Verſuch, aus dem Neliniüfen alles ſpezifiſch 
Jüdiſche zu beſeſtigen, führte jedoch zu keiner 
Befriedigung. Der gewünſchte Erfolg bei den 
chriſtlichen Nachbarn blieb aus, der nicht darauf 


achtete, wieviel der Jude von der Religion feiner | 
Väter übrig behielt, ſondern in ihm nur den Se⸗ 


miten ſah. Die Ichte Konfequenz dieſer Richtung 
war das Aufgehen der Juden in die fremde Na⸗ 
tionalität; das wäre aber keine Löſung der Juden⸗ 
frage. Merkwürdig iſt es, daß gerade die Söhne 
und Enkel der Rabbiner, die am meiſten gegen 
die Reformpartei geeifert haben, ihre Vorkämpfer 
geworden ſind. So ſind die Nachkommen Meu⸗ 
delsſohns ane Cheiſten geworden. 
Er Chriſtentum Nbergeben 

den Herzen vieler Inden der Frage 
nach der Richtung hin, daß alle Inden 
helle Empörung auf. Die dritte Richtung iſt 
der Zionismus. Dieſe Bewegung iſt durchaus 
nicht neu, fie ſſt nicht etwa 1897 geboren, obwohl 
in dieſem Jahre der erfte Kongreß in Vaſel war, 
ſondern fie iſt jo alt wie das Judentum ſelhſt. 
Tief im Hetzen aller Juden ſteckt die Sehnfucht 
nach dem Heimatlande und der Wiederherſtellung 
der Nation, Dieſer Regung haben einzelne Dichter 
ergreifenden Ausdruck gegeben. Der Zionismus 
könnte wohl den Weg zur Ldſung der Indenfrage 
geben, da ihm der richtige Gedanke zugrunde liegt, 


ſollten, lot 


daß eln Volk ſich nue in feiner Eigenart ausge⸗ 


ſtalten kann, wenn es feinen eigenen Boden hat. 
Und welches Land wäre dazu mehr geeignet, als 
Kanaan oder Paläſtina, an das ſich die Erinne⸗ 
rungen von Jahrtauſenden knüpfen. 


tung genommen, indem er die Religion ansſchal⸗ 
tete und die Judenfrage auf rein nationaler 
Grundlage löſen will. Das iſt eine völlſge Ver⸗ 
kemurng der füdiſchen Eigenart, denn man kann 
wohl ſagen, daß bei keinem Volke der Erde Re⸗ 
ligion und Nationalität fo eng verknüpft find als 
beim füdiſchen Volke. Ans dieſem Grunde er⸗ 
klärt es ſich auch, daß der Zionizmus in den letz⸗ 
ten 15 Jahren um keinen Schritt vorwärts ges 
kommen iſt. Die Judenfrage iſt eine Frage ge⸗ 
blieben, well ſie ein Rätſel in ſich enthält. Dieſes 
Rätſel zu löſen, will der Vortragende im nächſten 
Vortrag verſuchen. „Die Judenfrage im Lichte 
des Urchriſtentums“. Man müffe die Eigenart 
und die beſondere Aufgabe des jübifchen Volkes 
zu verſtehen ſuchen. Darüber gibt kein Buch beſſet 
Aufſchluß, als das alte Teſtament, dieſer Adels⸗ 
brief des Judentums. Es enthält das Geheimnis 
des Rätſels der Jadenftrage. Man brauche dem 
Judentum nicht zu ſchmeicheln, aber das dürfe 
man ſagen, das jüdiſche Volk iſt das Her; 
der Menſchheit, der Mittelpunkt des Reiches 
Gottes und je nachdem Jerael feine Aufgabe in 
der Geſchichte erfüllt oder vernachläfſigt hat, ge⸗ 
ſtaltet ſich das Bild der ganzen Menfchenhe 
Dieſe Behauptungen ſucht der Vortragende aus 


zahlreichen Stellen des alten Teſtaments nach⸗ 


zuweiſen. Dann zeigte er, wie das Judentunm 
durch feine Ausbreitung im alerandrinſſchen Welt⸗ 
reich durch die Synagogen, zu denen auch Heiden 
Zutritt hatten, ſegensreich gewirkt hat. Nach 
Chriſto und den Apoſteln iſt allerdings das In⸗ 
dentum von feiner Miſſion abgekommen, die 
Gotteserkeuntuis wurde durch chriſtliche Ptieſter 
der Menſchheit vermittelt, Das Volk Israel, 
das die egyptiſche Bedrücung, die babyloniſche 
Gefangenſchaft, die Verfolgungen des Mittelalters 
beſtanden hat, ohne ſich aufzugeben, wird aber in 
der Zukunft wleder feine Miffion als ein prieſter⸗ 
lich Königreich und heiliges Volk erfüllen. 


Chronik u. Laknles, 


Gortfegung aus dem Hauptblatt.) 
Der Lenzmonat. 


Als Monat der Tags und Nachtgleiche lellel 
der März zur wärmeren Jahreszeit hinüber. Im 
Verlaufe des Monats nimmt der Tag um rund 
2 Stunden zu: am 1. März geht die Sonne um 
6,58 Uhr, am letzten des Monats bereits 5,51 


Uhr auf; wogegen fie am 1. um 5,48 Uhr, am 


letzten aber e ſt um 6,39 Uhr unterſinkt. Der 


f | Frühling nimmt am 21. März feinen Anfang. 


mit einer ſogenannten Uebergaugszeit zu tun. 
Wärme und Kälte können einander pete t ab» 
Dfen. Nach dem 100jährigen Kalender tft der 
Lenzmonat zu Anfang veränderlich, vom 5. bie 
10. leidlich gut, dann wieder veränderlich bis zum 
20., den 21. ſehr kalt, nachher wechſelnd Eis⸗ 
und Tauwetter. 

Das würe ein wenig verlockender Frühlings⸗ 
anfang und charakterifiert fo recht den launiſchen 
Lenzmond, von dem ein Sprichwort fagt: „Der 


arge März hat ein böſes Herz: Alte Weiber 
ſchlägt er auf den Perz, lüßt den Bauer greifen 


nach dem Sterz.“ Die Bauernregeln wiſſen fol⸗ 


gendes zu künden; Märzenſchnee tut Frucht und 


Weinſtock weh; Märzenregen bringt wenig 
Sommerſegen; ſtellt der März ſich trocken an, 
bringt er Brot für jedermann; Heit'rer März 
erfreut des Landmanns Herz; Soviel Nebel im 
März, Toniel im Mai; Gewitter im N. 


geen dem Bauer 


0 3 früh, iſts oft 
vergen iſt es um Lötgre (17.) feucht, 
ſo neiben die Kornböden leicht; Iſt Gertrude (17.) 
ſo ig, wirds dem Gärtner wonnig; Iſt am 
„Tag (19.) das Wetter ſchön, ſo folgt ein 
hr. 

Bei alın 


m Meſter können im März Aus⸗ 
werden von: Schwarzwurzeln, 


daß das Nationale am Indentum ganz in 


Eine Löſung 


Aber der 
moderne Zionismus hat eine verhängnisvolle Rich⸗ 


Hinſichtlich der Witterung haben wir es im März | 


Zwiebeln, Möhren, Spinat, Feldfalat, Kohl 
Erbſen, Puffbohnen und Gewürzkräutern. Erbſen 
und Bohnen, die beim Keimen gegen Froſi 
empfindlich find, bedeckt man mit abgelagertem 
Dorfmull. Bohnen ſollen aber auch nicht gelegt 
werden, fo lange noch anhaltend kaltes und naſſes 
Wetter herrſcht, damit die Saat nicht etwa durch 
Schimmel oder Fäulnis vernichtet wird. 

Der Lenzmonat wird gewöhnlich dazn wahr⸗ 
genommen, auf die Mottenſagd zu gehen und 
auch dem Staube den Garaus zu machen. Ein 
tüchtiges Ausklopfen und großes Reinemachen fin⸗ 
det ſtatt, denn auf den letzten Tag des Monate 
fällt Palmarum und die O. ige acht Tage 
fpäter, wo alles blitzblank ſein fol. Viele Fa⸗ 
milien haben an den Umzug zu denken. In 
anderen ſtehen Konfirmationen oder Vermühlun⸗ 
gen bevor. Welche Vorbereitungen das alles 
erfordert, iſt bekannt. An die Gäſte ergehen in 
dieſen Tagen die Einladungen. Schneider und 
Schneiderinnen bekommen zu tun, andere Ge⸗ 
werbetreibende ſind gleichfalls zu berückſichtigen, 
das eiſerne Muß erfordert es. So zieht eine 
Familienfeier die weiteſten Kreiſe. Unſerer Gejchäfte« 
welt iſt ein guter Umſatz in der jetzigen Zeit 
doppelt zu gönnen. Groß ſind die Abgaben und 
der Nutzen oft klein. Was das Weihnachts⸗ 
geſchäft nicht überall gebracht hat, wird vom 
Frühſahrsgeſchäft umſo beſtimmter erwartet. 
Jedem das Sele] 


* Austellung der . der 
Preſſe. Am 28. Februar wurde im Lokal der 
früheren Reichsdruckerei eine Austellung eröffnet, 
die von der Hauptverwaltung für Preſſeangelegen⸗ 
heiten arrangiert worden ih und alle tm Hauft 
des vorigen Jahres im Ausland erſchienenen 
erzeugniſſe umfaßt. Aus den ſtatiſtiſchen Daten 
die die Preßverwaltung für die Ansſtellung auf 
genammen hat, iſt erſichtlich, daß im Fahre 1911 
32,361 Werke in 103,302,263 Exemploren in 
Wert 33,225,498 Rbl. 35 Kop. erſchtenen ſind 
Im Vergleich zu den vorhergehenden Jahren if 
eine Zunahme in der Zahl der erſchienenen Werke 
zu fonftatieren. Es wurden im Jahre 1911 — 
25,526 Werke in ruſſiſcher Sprache und 6885 
im fremden Sprachen gedruckt. Von den frem⸗ 
| den Sprachen ſtehen in erſter Reihe die po! 
nische, daun folgen die deutſche, tatariſche, 
lettiſche, armeniſche und jüdiſche; außerdem find 
noch Bücher in eſthniſcher, finniſcher, arabiſcher und 
anderen Sprache gedruckt worden, im ganzen in 
25 Sprachen und Mundarten. Am reichſten iſt, 
wie geſagt, die polniſche Sprache vertreten. Auf 
dem Gebiet der Religion find 999 Werke her⸗ 
ausgegeben worden, Lehrbücher — 1,848, Kin⸗ 
derbücher 928, Boltsbücher — 1,898. Auch die 
Zahl der periodiſch erſcheinenden Schriften wächſt. 
Im Jahre 1908 erſchienen deren 2028, im 
Jahre 1911 — 2543, darunter 1,636 Zeitſchrif⸗ 
ten und 1,007 Zeitungen. In der ruſſiſchen 
Sprache erſchtenen im Jahre 1911 1905 
periodiſche aben und in fremden Spracher 
688. 


Ansſtellung von Frauenarbeiten in 
Szenſtochau. Der Verein der Handels⸗ und 
Gewerbeangeſtellten in Czenſtochau beabfihtigt 
dortſelbſt eine Ausſtellung von Frauenarbeiten zu 
veranſtalten, die am 20. April eröffnet werden 
und bis zum 6. Mai — evtl, länger — dauern 
ſoll. Das Programm der Ausſtellung umfaßt 
alle Tärigkeitsgebiete der polniji Frauenwelt. 
Das Komitee beabſichtigt ferner, auch ein Zweig 
komitee in Warſchau zu orgaulſleren, um weitere 
Frauenkreiſe für die Sache zu intereſſteren. 
Nähere Auskunft erteilt die Direktion der 
Ausſtellung von Frauenarbeiten, Czenſtochau, 
Doſadz 15. 

Dankſagung. Folgende Spenden ſind bei 
dem Unterzeichneten eingegangen: 

I Für das epaug. Waiſenhaus: 
Auf der Hochzeit des H. Jakob Wutke mit Frl. 
Emilie Lebelt geſamneſt 6.18 Röl., auf der 

Hochzeit des H. R. Grunwald mit Frl. C. Döring 
durch H. J. Bernſtein geſammelt 6 Rbl., auf 
| der Hochzeit des H. A. Razarskti mit Frl. M. 
Mitzner geſammelt 4 Rbl., geſammelt von den 

Taufzeugen und Paten bei der Taufe des erſten 
| Söhnchens dez H. T. Müller und Fr. Laura, geb, 


Belon 10 20 ML Fürdie Arbeits- und 
Brotloſen: H. J. Stephaunz 10 N, 
H. Hermann Schütze 3 Rbl., Frau Mix Sachen, 
Frl. N. N. 8 Nbl. 

Den freundlichen Spendern dankt und wünſcht 
| Gottes reichen Segen 


R. Gundlach, 
Paſtor. 

U v. Jahresverſammlung der Nadfahrer⸗ 
Vereinigung „Union“, Abt. Lodz. Sonn⸗ 
abend abend fand im eigenen Lokale, Petrikauer⸗ 
Ben 243, die Jahresverſammlung der Radfahrer ⸗ 
Vereinigung „Union“ ſtatt. Sie wurde abends 10 Uhr 
vom Prüfe der Vereinigung, Herrn Arthur 
Thiele, eröffnet, welcher konſtatlerte, daß dieſelbe, 
da mehr als 50 Mitglieder anweſend, beſchluß⸗ 
fähig ſei. Herr Thiele hieß die Anweſenden wille 
kommen und ſchlug dann Herrn W. Heyer zum 
Leiter der Verſammlung vor. Letzterer wurde 
auch als ſolcher akzeptiert und berief dieſer die 
Herren Petrull und G. Wyrwich zu Beiſitzern 
und Herrn Marks zum iftführer an ſeine 
Seite. Bevor zur Erledigung der Tagesordnung 
geſchritten wurde, ehrte man das Andenken des 
verſtorbenen Mitgliedes, Herrn Otto Nippe, 
durch Erheben von den Sitzen. Darauf wurden 
durch Ballstage mehrere Herren als wirkliche 
Mitglieder in die Radfahrer⸗Vereinigung aufge⸗ 
nommen. Es folgte vom Kaſſicrer, Heren 
Weiſe, der Kaſſenbericht pro 1911, der in ſeinen 
Einnahmen 13,282 Rbl. 58 Kap. und in den 
Ansgaben 12,054 Röl. 92 Kop. auſweiſt, fo daß 
für den 1. Januar 1912 ein Beſtand von 1227 
Röbl. 66 Kop. vorgetragen werden konnte. Aus 
re ee en 1 Wagner, 
erfahren wir, daß die Radfahrer⸗Vereinigung 
genwärtig 122 wirkliche Mitglieder, 45 Kane 
Säfte, 26 Protektionsmitglieder, 8 Ehreumii⸗ 
glieder und 8 answärtige Mitglieder zul: und 


* 


WMeittmoch, den 22. Kelten . Marz 14, 


fanden im * ſtgtt? P oer⸗ 
ſawurſung, werſammlungen, . | 
miteefitungen, 106 Vereinsabende. Dem Ber 


ungskommiſſion, erſtattet von 
men wir, daß ein Tanzkurſus 
ein Koſtümfeſt im He⸗ 


tichte der Berg 
Herrn Vogt, e 
veranstaltet worden war, 


lenenhof, eine Joſephifeier, ein Ausflug nach 

Krzuwie, ein ſtark verregnetes Sommernachts⸗ 
Fränzchen, diverſe Kaffeekränzchen und Herren⸗ 
ſabende, eine Weihnachtsfeier etc. ſtattgefunden, 


die wohl alle in unterhaltender Beziehung als 
ziemlich gelungen bezeichnet werden können, doch 
finanziell‘ ſtets mit einem Manko endeten. Daß 
denoch die Radfahrer⸗Vereinigung zu Beginn 
dieſes Jahres ein namhaftes Plus in der Kaſſe 
ſaufzuweiſen hat, ſei einzig und allein der Sport⸗ 
Kommiſſion zu danken, deren Tätigkeit es er⸗ 
möglichte, daß die Rennen das günſtige finanzielle 
Mefultat erbrachten. Herrn Eulenfeld als den 
Vorfitzenden der letztgenannten Kommiſſion wurde 
hierfür ein kräftiges „All Heil“ ausgebracht. Es 
folgte der Bericht dez Vereinswirtes Herrn G. 
Kloſe; dauach wurde die Wirtſchaſt am 1. Januar 
1911 mit einer auf ihr laſtenden Schuld über» 
nommen, am 31. Dezember dagegen aber mit 
einem Ueberſchuß abgeſchloſſen. Nach Entgegen⸗ 
nahme der Diverfen Berichte teilte der Leiter der 
Verſammlung mit, daß man im der letzten Vor⸗ 
ſtandsſitzung vorgeſchlagen habe, den früheren 
langjährigen Präſes der Radfahrer⸗Vereinigung, 
Herrn Richard Schimmel, zum Ehrenpräſes zu 
ernennen, weshalb er die Verſammlung erſuche. 
dieſen Vorſchlag zu akzeptieren und eventuell 


| 


durch Erheben von den Plätzen zu beſtätigen, 


was auch geſchah. 
Verwaltung 


Nachdem der vorfährigen 


Oecharge erteilt, wobei noch manch 


i fir 
jahr 1912 wieder beſtätigt, Als Beiſitzende in 

ie Verwaltung zur Vertretung der Mitglieder 
wurden die Herren O. Foerſter H. Marks, 
in die Revifionskommiſſton die Herren R. Hoff⸗ 
mann und O. Mietag wieder⸗ und Herr G. 
Myrioich nen hinzugewählt. Ferner wurden zur 
Komplettierung verſchiedener Kommiſſionen nach⸗ 
folgende Wahlen vollzogen, u. zw.: Herr Reſ⸗ 
wowski zum Kaſſierer der ER die 
Herren „ Mietag zu Schriftwarten und 
D. Landeck, A. Hi he 55 Liebert aste 
zu Beiſitzenden in dieſelbe; zum Kaf 
Zußballſektion Herr R. Haſchke, zum Zeugwarte 
K. Bauer, zu deren Schriftwart A. Joß und in 
ü 


ag che 
Mitglieder wurde auf 12 Rbl., der für ſtändige 
Süfte auf 6 Rbl. pro 1912 feſtgeſetzt. Nachdem 
noch das Budget für das laufende Jahr zur 
Kenntnis genommen und gut geheißen und auch 
einige andere intime Angelegenheiten beſprochen, 
wurde die Jahresverſammlung gegen 3 Uhr 
morgens nach Verleſung und Unterzeichnung des 
Protokolls geſchloſſen. 

Vom Turnverein „Aurora“. Am ver⸗ 
floſſenen Sonnabend hielt obiger Verein im eige- | 
nen Lokale au der Ecke Przeſazd⸗ und Targowa⸗ 
Br ſeine übliche Monatsſizung ab, zu welcher 

ich 49 Mitglieder eingefunden hatten. Die Sitzung 
leitete der Porſtand Herr Bernhard Gingert, und 


der Schriftführer des Vereins, Herr Adolf Hütte⸗ 
mann, verlas die Protokolle der letzten Beratun⸗ 
gen, die auch ohne Debatten für richtig befunden 
und unterzeichnet wurden. Durch geheime 


ene 


% 


5 


in Lodz 


empfiehlt der geehrten 
1908 


ichiedener Mei „ Danten- und 
17 7 (elt 
auhe eigener Erzengniſſe, Adee 


mer chanüfe 


uhe einer weit 


None 


Her 


ke ſſigen 


Mäßige jedoch feſte 
Preiſe. 


Delail⸗Verkauf 
Petrikauerſtr. 35. 


1 


den 2. Februar c. fand im eigenen Lokal an der 


in Ehojny. Auf einer gemeinſamen Sitzung der 
Verwaltung und des Konſeils wurde beſchloſſen, 


Das Engros⸗ 
Schuhwaren ⸗Geſchäft 


J. Mindmann 


ine große Auswahl ver⸗ 


mer edu reſchet 


tage wurden ſodanm die Herren Guftan Gärtner, 
Albert Dern, Hugo Heintze und Oskar Eichhorſt 
als Mitglieder in den Verein aufgenommen und 
der Rechenſchaftsbericht des vergangenen Monats 
bekannt gegeben. Auch dieſer Bericht, woraus die 
Mitglieder einen klaren Ueberblick über die Ein 
und Ausgaben gewannen, wurde fir gut befunden 
und angenommen. Bezüglich des bevorſtehenden 
fünffährigen Stiftungsfeſtes wurde beſchloſſen zur 
Errinnerung an dieſen Tag ein Gruppenbild an⸗ 
fertigen zu laſſen. Nähere Auskunft hierüber er⸗ 
teilt die Verwaltung den Mitgliedern, ſowohl 
aktiven wie auch paſſiven, während den Uebungs⸗ 
ſtunden am Dienstag und Freitag. Es wesen 
verſchiedene Spiele und Zeitſchriften angeſchafft 
und als Geſelligkeitsabend iſt der Sonnabend in 
Betracht gezogen worden. Das Vereinslokal wie 
auch der Garten ſollen eine gründliche Renovie⸗ 
rung erfahren, ſo daß dieſes Lokal einen an⸗ 
heimelnden Anblick gewinnt. Die Renovierung | 
wird mit dem Legen eines neuen Fußbodens be⸗ 
ginnen. Den ſäumigen Zahlern wird noch zur 
Erledigung ihrer Pflichten eine Friſt von einem 
Monat gewährt, ſodann aber wird eine Liſte der 
betreffenden Herren aufgeſtellt und Kopien wer⸗ 
den den intereſſierten Vereinen zur Einſicht zuge⸗ 
ſtellt. Die Mitglieder der Radfahrerſektion, die 
ſehr zahlreich erſchienen waren, nahmen in Anbe⸗ 
tracht der bevorſtehenden Saiſon eine Wahl des 
Kapitäns und Vizekapitäns vor. Als Kapitän 
wurde Herr Eduard Süßmilch wieder gewählt 
und das Amt eines Vizekapitäns übernahm Herr 
Marx Toobe. Die nächſte Zuſammenkunft der 
Herren Radler wurde auf den künftigen Sonn⸗ 
abend feſtgeſetzt, an welchem auch all diejenigen 
Herren dieſer Abteilung zu erſcheinen haben, die 
an der Sitzung nicht teilnehmen. Nachdem noch 
verſchiedene interne Angelegenheiten ihre Exledi⸗ 
gung gefunden, erfolgte der Schluß der Sitzung 
mit einem kräftigen „Gut Heil“! 

Vom Baumſchutz⸗Verein. Sonnabend 


Petrikanerſtraße Nr. 145 eine Sitzung der Ver⸗ 
waltungsmitglieder des Baumſchutz⸗Vereins ſtatt. 
Es wurden gewählt: zum Präſes Herr Waclaw 
Adamczewski, zum Vice⸗Präſes Herr Modeft So⸗ 
bocinski, zum Kaſſierer Herr Joſef Seidler und 
zum ä Jau Macinski. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß, daß jeden Freitag, um 8 Uhr 
abends, Verwaltungs⸗Sitzungen ſtattfinden jollen. 

Von der Spar: und Vorſchußkaſſe 


beim Verein ein Vermittelungsbureau zum An⸗ 
und Verkauf von Getreide, Saat und Land, 
wirtſchaftlichen Geräten ins Leben zu rufen. Ent⸗ 
ſprechende Lokalitäten zu dieſem Zweck find beteits | 


ohne Rückſicht auf die Anzahl der alsdaun erſchie⸗ 
nenden Mitgliedern beſchlußfähig ſein wird. | 
5 t für Sonn⸗ 
tag angelündigte Vortrag „Ueber das Recht“ 
5 ugs plötzlicher Erkrankung des Herrn 
Adu. Jakubowsti abgejagt. 
findet im Lokal der Reſſouree, Modıny 
eine Generalverſammlung der Mitglieder ſtatt. 
Zehn Gebote für Naucher. Das 
Rauchen braucht nicht immer ſchädlich zu ſein. 
Ueber die Art, wie man rauchen wenn man 
eine gung der Geſundheit vermeiden will, 
der bekannte Arzt Profeſſor Dr. Max Brei⸗ 
in den Blättern für Vol ü 
„ durch deren 
bewahn 


„ Die Qnalftät des Tabars 
terſchätzende Rolle. Es ift ein 
Mr e fogenannten 

0 . 

5 Man fol niemals bei leerem Magen rauchen. Das 
Nauchen vor dem Frühſtück iſt verwerſlich und ebenſo 
nachteilig iſt das Rauchen vor der Hauptmahlzeit. Auch 
das Rauchen Spät abendg, um das Schlafbedürfals 
verſcheuchen, iſt dringend zu wiberraten. 


eine nicht 
fpieit zu 
leichten 


2630 


Patentdübel bieten des suverlänstente, 
Gegenstand schnell und nleher mit 

send bewährt! Zu vieler Millionen v. 
elissnd. Kein Eingipeen, kein Voran. 
eres Arbeiten. Ptentdübsi werd: 


Auudſchaft 1 sehn 


der Lippen und der g. 


Syſtem 


| aus der Mongolei bedeutend weniger an Murmel⸗ 


55 Kop. augekauft und wird bei der Abrechunng 
auf ſchwarze Katzenfelle gerechnet. Vielfraßfelle 


"||PATENT-MAUERDÜBEL 
Syst. Thieke, D.R-P. — Asphaltiertes Hartholz, in Stahlblech gepresst 


Unentbehrilch für jeden Handwerker, 
nötig In jeder Fabrik, jedem Hause, 


'nfachste nad billisnto Mittel, jeden baltebize: 


ien, Linkensta, Z\erinluten, Inolinrplasten, Gurdlonsnhali 
Schlldern, Ansgtispen, Hoisvertäfslungen, kurz, 
en und sicher nen Dinverwark betzellgt werden soll- 


Vertreter : Heinrich Brosch, Lodz, 


ger mine nötig im Mund 
bis aufs äußperſte Ende rauchen. 
Huber bie Gewohnheit, die Zigarre 
ihnen zu kauen. Dadurch wird der obere 
e durchfeuchtet und die ſchädlichen Sub⸗ 
Tabakblattes werden zum Teik gelöſt. Wird 
Speichel, wie es oft geschieht, verſchkuckt, jo entficht | 
auf diefe Weiße eine neue Quelle der Vergiftungen. | 

5, Es ist zu raten, das letzte Stück der Zigarre weg- | 
zuwerfen. 

6. Die lokale Reizung der Zunge, der Schleimhaut, 

en Mundbähte iſt ebenfalls auf 
die Wirkung jener ch. die Durchfeuchtung gelöſten 
Subſtanzen zurüczuführen. \ 

7. Der chronische Rachenkatarrh und die Abftumpfung 
des Geruchsſtunes, an der viele Raucher leiden, iſt durch 
die häufige Berührung des Rauches mit der Schleimhaut 
des Kehlkapfes und der Naſenhöhle zu erklären. 

8. Raucher, die ſich daher einer ſtets gut gereinigten 
Algarrenſpize bedienen, ſchüßen ſich vor manchen 
Schädigungen. 

9. Die erſten Vergiftungserfcheinungen machen ſich 
in bezug auf das Herz bemerkbar: Beklemmungsgefühl, 
das eine bis zwei Minuten, zuweilen auch zehn Minnten 
und länger dauert und nach einigen tiefen Einatmun⸗ 
gen von ſelbſt verſchwindet. N 

10. Dieſe Anfälle bedeuten für den Raucher eine 
ernſte Warnung, wenn er nicht von ſchweren Folgen 
der Vergiftung heimgeſucht werden will. . 

* ilnbeftelbare Telegramme: Kaſalia 
aus Medſchiboſch, Pajenski⸗Kompaguie, Petrikauer⸗ 
ſtraße 23, aus Nowoſybkow, Burſtein, Francisz⸗ 
kauska 1, aus Bialyſtok, Zwölftee aus Moskan, 
Panowkie aus Priſchiba, Saderſakow, Grand 
Hotel, ans Roſtow. 


Handel und Induſtrie. 


Bet der Erweiterung unſerer Baum⸗ 
wollmanufakturen in Mittelafien kommt in 
erſter Linie die Beſchaffung von genſigendem 
Arbeitermaterial in Betracht, denn bereits beim 
Stande der gegenwärtigen Kulturen kommt die 
Arbeit in die Zeit der Behäufelung, des Behackens 
und der Ernte auf 3 Rl. bis 8 NEL 50 Kop. 
pro Mann und Tag zu ſtehen. Jede nen be⸗ 
wäſſerte Deſſſatin treibt den Arbeitslohn in die 
Höhe. — Man war fo feſt davon überzeugt, daß 
die Garten Meifter in der Landwirtſchaft ſeien, 
daß man gar keine weiteren Schritte zur Ber | 
ſchaffnng von anderen Arbeitern oder mechaniſchen 
Hilfsmitteln unternahm. Es erweiſt ſich nun, 
daß Land wie auch Geld in Ueberfluß vorhanden 
find, daß es aber an Arbeitskraft mangelt. Die 
Samenſtation in Pachtalyk⸗Kula in der Nähe von 
Namaugan bat intereſſante Verſuche angeſtellt: 
es wurden große Felder beſät und auf drei ver⸗ 
ſchiedene Arten bearbeitet: 1) mit Sarten, d. h. 
durch Handarbeit, 2) mit Maſchinen und Men⸗ 
ſchenkraft, 3) auf amerikaniſche Art, d. h. nur 
mit Maſchinen. 

Die Reſultate waren überraſchend. Der Er⸗ 
teng war auf allen Feldern der gleiche; die 
Koſten jedoch betrugen pro Deſſjatin: 1) bei 
Sartenarbeit — 140 Röl., 2) beim gemiſchten 
— 105 Rbl., 3) beim amerikaniſchen 
Syſtem — 89 Nhl. 

Diefe Ziffern ſprechen für ſich. Nachdem unn 
die Legende von der Unentbehrlichkeit der Sarten 
zerſtört worden ift, wird es uns unmöglich ſein, 
die Baumwollenfelder Mittelaſiens erfolgreich zu 
bearbeiten. 7 

Von der Irbiter Meſſe. Es wurde 
an der Meſſe feſtgeſtellt. daß im Jahre 1911 
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tierfellen angekommen find als im vorhergehen⸗ 
den Jahren. An dem Orten, wo es gefangen 
wird, kam es im Einkauf im allgemeinen etwas 
höher als auf 70 Kop. An der Meſſe wurden 
noch keine Geſchäfte vollzogen, verlangt wird 
Luchs, verkanft wird derſt zu 30—35 NEL, 
je nach Qualität und der zuſammengeſtellten 
Partie. Haſenfelle der beſten Sorten werden 
zu 35, 36 und 37 Kop. verkauft; Barnauler 
Haſenfelle gehen zu 31—32 Kop. ab. Für das 
Ausland wird in bedeutender Menge Steppen⸗ 
marder verlangt, welcher zu 80—85 Kop. vers 
kauft wird. wird zu 1 Rl. 50 Kop. bis 


1 Nil. 60 Kop. verkauft. Katze wird zu 50 bis 


ſtehen ziemlich hoch — an 14—15 Rbl. An 
Borſten ſind an der Meſſe im allgemeinen an 
4000 Bud zuſammengekommen, hauptſächſich ans 
den nächſten Diſtriken MWeftfihiriens und and den 
umliegenden Dörfern des Irbitet und der an 


dieſen grenzenden Kreiſe. Die Nachfrage ſtößt 
auf kein genügendes Augebot. Die Preiſe 
ſchwanken je nach der Warenqualität von 50 bis 
120 und 160 Rbl. pro Bud; die Käufer, welche 
das unbedeutende Angebot vorausſahen, hatte 
Zeit gefunden, ſich über die Preiſe untereinauder 
zu verſtändigen und wollen dieſen Vertrag nicht 
brechen. Die Stimmung in Manufaktir waren 
hat ſich dank der geſtiegenen Nachfrage ſowoßl 
aus dem nächſten als auch den entfernteren 
Diſtrikten Oſt⸗Sibirieng gebeſſert. In Schuhh⸗ 
werk wird im allgemeinen ziemlich gut gehandelt; 
manche der Firmen haben ihre Ware bereits ver⸗ 
kauft und reiſten ab, manche derſelben find baſo 
fertig. Gekauft wurde wie gewöhnlich für Ci» 
birien, allein weniger als frühere Jahre. Mit 
Pelzen und Pelzwaren wird vorläufig noch flau 
gehandelt; große Geſchäfte gab es noch nicht, die 
Jufuhr iſt wie vorfährig. An Kukmorſker 2 
ſtiefeln find in dieſem Jahre für ungefähr 20.000 
MOL, gebracht worden. Angeführt find. Baruauler 
und Schtſchedrinſker, vornehmlich aber wird mit 
Kukmorſker Filzſtiefeln N erſte Sorte unte 
pro Pfund zu 90 Kop. bis 1 Rbl. verlanft, bir 
ſtelte Ware zu 1 Mb. 10—20 Kop., beſondere 
Beſtellung — 1 Rbl. 85—50 Kap. 


Bädernachrichten. 


Oftfeebab Ahlbeck. Durch den in Kürze erfolgen 
den Aufhlaß MDDetd en zie eehteifäe leder 
in Stralſund wird in unſerm Beseort in Zukunft 


nicht nur eine bedeutende Htrabſetzung der Lichtyre e 


flattfinden, ſondern es wird dem Orte auch die Mögli . 
keit er den Kurgäſten für ganz billiges Grin 
elektriſchen Strum für den Kochgebranch zu Liefer, 
wodurch eine äußerſt angenehme, weil reinliche und he» 
aueme Einrichtung geſchaffen würde. — Fufolge ver 
Stromerzeugung d ie genannte Zentralſtelle dürfte 
das Elektrizitätswerk der Gemeinde überflüſſig werden 
und verſchwinden, was für den Ort eine Berſchönernng 
bedeuten würde. 


Bankſiliale in Johannisbad im Rieſengebiroc. 
Wie uns unfer tz Mitarbeiter berichtet, wird die Anglu⸗ 
öſterreichiſche Bunk in Wien mit Beginn der Sommer- 
ſaiſon in Johanniabad im Rieſengebirge eint Expaſitu 
der Trantenauer Filiale errichten, um dadurch beſonderg 
den ruſſiſchen Sommergäſten die Abwicklung ihrer Bant- 
und Wechſelgeſchäfte zu erleichtern. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 


Katenjãmmerliches ? 


(Nachdrud verboten.) 

80 — darauf ungern fir 

ft im Beben — manches 
— Häßlich iſt, ja infernaliſch. — 
nuch dem Ranfch der jammer, — der teils phnfeſch, 
teils moraliſch — uns befällt in ftiller Kammer 
Eine Reihe ſchöner Tage — neigte wieder ſich zu Ende 
— und die Wohltat macht zur Prage — wieder die be. 
kannte Wende! — Ach nun iſt manch bravem Manne — 
kupenfämmerlich zu Mute — und er flieht zur Waſſer⸗ 


Bieles ist der Welt 
verzichtet, — aber dennoch 
häßlich eingerichtet. 


Kanne — nach dem Taumel der Redoute! — — Mauch 
mal ift das Schicſel gätig, — will das eben uns ber. 
1 macht den Menſchen übermütig — aber 


später — muß er's büßen! — Die das Glück fo heiß 
umworben — ſehen ihren Glanz vernichtet. — Ach, das 
Büßen und das Darben iſt doch bäßlich eingerichtet —— 
Ja, das Schickſal hat viel Tücken — und die Welt iſt 
ein Theater — wo wir heute uns entzücken — plagt 
ung morgen lor der Kater — und es machen Ne 
Beſchwerden — die Freude dicke Striche — darin — 
leider — liegt auf Erden — juſt das Katzenjammer · 
liche! — — Kaßenjämmerlich zu Mute — iſt auch 
manchem Reichs tagsboten — ach, die Wählerſchaft, die 
ante, — kommt ihm mit Beſchwerdenoten — Töne, die 
er nie vernommen, — ſchlägt man em, — welch“ harte 
Worte! — Und wird er nach Har 


tagsraume;! — 
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ongfibeflammen + 
bauen? will ſich die Welk a anders als 
nach unſern Köpfen, — wenn int Umfhen, balten 
können wir Erfa ſchönfen! — um die Wohlfahrt 
vieler Staaten der Streik die Eiſenklammer, — 
iſt die Menge schlecht beraten — tammt nachher der 
Kaßenjammer! — — man gar im Fan der Britten 
— Seer e peo er 1 wird 1 Ka 
ſelltten, — ein Men ert. — e. 
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Nikolajewska 68. 
Telephon 14 21. 


Damen⸗Hüte!! 


Bevor Sie ſich einen Hut kan ſen, 
wollen Sie bitte meine große 
Auswahl in Damenbllten, ſpezlell 


E. N 


Tranerhiten e. 
Straße 148 


Kinder 


ut gerſfler 


= 


— von 


— 13 — 75 2 * 
Ein Zimmer 
möhlfert in ſaußerem Haufe zu vermieten. 
Straße Nr. 80, Wohn. 4. 
Medellin und Yeranigeber d. Srwing, 


2 . 
=== \|PRTROLEUN-LAMPEN 
—— zu mässigen Preisen. 7 
Petrikauer⸗ FILIALE: Petrikauerstr. 189, Telephon 18-30. 
2938 


Das Lampen-Gesc 


empfiehlt ein reichhaltiges Lager von 


GAS-, ELEKTRISCHEN- u. 


häft 


1 


89 


Fachſchul 


0 „ nes ener 


SSKOTITSIGRETTDEIID3B92H2:E KODORP 
2 Zwecks Gründung einer ſchweizeriſchen 


Zeichen- und Handarbeitsſchule 


Gründlichen Unterricht in Weiß⸗ und Bumiftiderel, 
Malen von Blumen und Landſchaften. Volzbrandmalerel. 


CTCompuagnon 


(went. auch Dame), mit eines aktigen Bel ellaung van Ihr. 2—4000 
Näheres zu erfahren durch Offerte 


weiter — und man wird noch faſten müſſen — nach der 
Foſtenzeit! 

Gruft Heiter. 
ers Arch 
en 

1, Ste werden ſichen etwaß preiswertes u. paſſe des finden, 
ed el Petrikauer 
9 
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für Knaben, Mädchen und Erwachſene. 
Zeichnen und 


für gründ⸗ 
liche Erler 


. Muſterzeichterberufes 


in Lodz, ſuche noch einen 


essa TISH03TZI2I0geS3tteRn 


„Schweißer Schule“ an die Eypeditien 
dieſes Blattes. 


KILITLELEISEDET SS TEST ELISE) 


Kolatlon®-Sihaellvrsflends ud „Neue VodterBelluns“ 


Mittwoch, den (22. Februar) 6, März 1912. 


führung brachte und erwähntes Grundſtück bereits 
dor 7 Monaten erſtand, iſt die Angelegenheit der 
Faller der Tramway⸗Verbindung mit dem 
aliſcher Bahnhof bisher noch um keinen Schritt 
oormärts gekommen. Alles, was man getan hat, 
iſt, daß die Teamwaßs ſetzt bis an das „Wald⸗ 
ſchlößchen heranfahren Fönmen, im übrigen aber 
bildet es nach wie vor die chiueſiſche Mauer, die 
dieſes bequeme Verkehrsmittel von der Kaliſcher 
Bahn ee Dobei hat ſich auch — wie ber 
kannt — die Verwaltung der Lodzer elektriſchen 
Straßenbahn bereit voe Monaten bereit erklärt, 
de erforderlichen Pflaſterungsarbeſten vorläufig, 
d. h. dis der Lodzer Magiſtrat die Mittel hierzu 
ane wieſen bekommt, auf eigene Rechnung ans⸗ 
1 zu laſſen, allein an die Aufnahme dieier 
rbeiten wird noch immer nicht gedacht. und 
doch wäre jetzt gerade die geeigneteſte Zeit dazu! 
Das Erdreich ſſt aufgetaut und feucht, zur Aus⸗ 
führung von Pflaſtetunggarheiten vorzüglich per 
Lianet, die Luft noch nicht allzu mild, um die 
en zu hegen, die Steinſetzer könnten bei 
der Arbeit einſchlafen und die Hände nicht nes 
nügend regen — mit einem Wort — alles 
ſpricht dafür. Wann wird es alſo werden? 

w. Adminiſtrative Deſtrafung. Hein⸗ 
rich Maleck! Wepulna 6, 10 Jahre alt, beſtändi⸗ 
ger Einwohner des Dorfes Golymin. Kreis Cy⸗ 

anow. Gov. Plock, wiede mit Bmonatigem 
See für Moefferftecheret im Streit beſtraft. 

9 Gerſchtschrenik. ferdinand und Karl 
Richter, aus der Gemeinde Chociszew ſtam mend, 
hatten im verfloſſenen Jahre den Beamten des 
Aglerzer Pragiſunts Mrowinski wörtlich und 
Ati beleidigt. Karl Richter if geflohen, Ferdi⸗ 
nand wurde dom Friedensrichter des 8. Bezirks 
zu 7 Tagen Arreſt verarteilt. Der Beſſrafte hatte 
kun gehen dieſe) Urteil beim Friedensrichter ⸗ 
Plenum appelfert, das aber das Urteil der erſten 
Inſtanz beftätigte, Der bereits vorbeſtrafte, aus 
dat ſtammende Ludwig Lonczkowski wurde wegen 
Diebſtahls zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt 
und der Frledensrichter des 8. Bezirks verurteilte 
den borbeſtraften Dieb Hippolit zu 4 Monaten 
Wefünanis. 

i riedensgericht. Der Friedensrichter 
des zweſten Bezſeks prüfte geſtern eine Klage 
genen den beſtändigen Einwohner der Stadt Ra⸗ 
om Joſef Friedmann, dee unter folgenden Um⸗ 
ſtänden der Verleumdung angeklagt wurde: Am 
12. Juli 1911 erſchien beim Revlerauſſeſer des 
8. Bezirks Baſbatz der an der Zſegelſtraße 66 
wohnende Joſef Friedmann und berichtete, er fei 
am Abend vorher nach Ruda Pabianice in die 
Sommerſriſche gefahren und habe die Aufſicht 
über ſeine in der Wohnung zurückgebliebenen 
Sachen dem Hauswächter Iſidor Barnnowski 
übertragen. Am nächſten Morgen zurückgekehrt, 
hade er das Fehlen von Sachen im Werte von 
098 Röl. bemerkt; er bezichtigte alſo den Wäch⸗ 
ter des Diebſtahts. Dieſer wurde feſtgenommen, 
er ſaß 4 Tage im Gefängnis, die Angelegenheit 
wurde dem Petrikauer Bezirksgericht überwieſen — 
wer in der Wohnung des Wächters wurde nichts 
Verdächtiges gefunden und die Klage vom Be⸗ 
zirkggericht daher niedergeſchlagen. In der 
Zwiſchenzelt hatte der vom Vorfall benachrichtigte 
Herr Gouverneur von Petrikan befohlen, der 
Wachter ſollte fettes Poſtens enthoben und es 
ſollte ihm für immer das Recht genommen wer⸗ 
den, das Wächteramt zu verſehen. Während aber 
der Wächter im Gefängnis ſaß, lief eine von 
allen Einwohnern des Hauſes Ziegelſtraße 66 
unterzeichnete Bittſchrift auf den Namen des 
Pa Polizelmeiſters ein, in welcher dieſer ers 
ſucht wird, dem unſchuldigen Hanswächter feinen 
Poſten wieder zu übergeben. Daraufhin trat der 
Wächter fetzt als Kläger gegen Friedmann auf, 
und dieſer wurde wegen Verleumdung zu 3 
Wochen Arreſt verurteilt, 

Derſelbe Richter verurteilte den Iſrael Krause 
für Beleidignug der Nifka Wiczowska zu 7 Tas 
gen Arreſt. 

(Jortſezung der Chronik in der Beilage.) 


Geklärung der 
Redaktion. 


In der geſteigen Abend⸗Nummer brachten 
wir eine Zuschrift des Herrn Podkaminer, in 
pelcher dieser feiwe grundloſen Ausfälle gegen un⸗ 
Tre Zeitung zu rechtfertigen und ſich von dem 
Vorwurf der öffentlichen Lüge rein zu waſchen 
ſucht. Zur Erk des durch Herrn Podka⸗ 
minet geiäilerien Cniperhaltes bemerken wit, 
daß wit perfünlic Herrn Podkaminer die 
Aufnahme 1 Eingeſondt ſofoet zugeſagt 
halten, wobel wir den betr, Herrn ſogleich dar 
rauf aufmerkſam machten, daß ſich die Auf 
nahme Re dürfte, weil wir um 
ſerem Herrn ſikretenſenten, der bekanntlich 
nicht ſtändig in der Redaktion arbeitet, 
das Eingeſandt vor der Aufnahme zeigen müßten. 
Daetmf ging Herr Podkaminer ein. In einer 
pritaten, mit dem Herrn Podkaminer gar 
nicht am menhängenden Unterredung, teilte und 

her Hett Inſpektor für Prehangelegens 

len, — ebenfals privatim mit, daß ſich Herr 

Vodkaming an ihn gewandt habt, um den Ab» 
druck eine! Elngefandt zwangsweise 
durchzusetzen. Darauf wurde dem Herrn In⸗ 
ſpektor erwibert, daß wir ung über den Herrn 
Vodkamner ſihr wundern müßten, da er eine 
N durch Zwang er ⸗ 
lebigen will, bieibm freiwillig 
da war, Damit war die Sache er⸗ 
ſedigk. Es war aſſo auf uns durchaus kein 
Zwang ausgenbt woden. Mer ganz abgeſehen 
davon, wie kommt Herr Podkamſyer dazu, öffent⸗ 
lich in einem anderen Vlatte zu erklären, daß wi ein 
Elngeſandt deß Herr Roſſt zurückgewieſen haben? 
Wir haben weder Herrn Roſſi, noch ein Einge⸗ 
fandt von ihm geſehen ? Alſo Herr Podkaminer, 
verſuchen Sie 5 doch nicht aus der Sache her⸗ 
auszudrehen. Was wollen Se? Haben Sie 
nau öffentlich und bewußtgelo⸗ 
11 5 oder ncht? Erſcheint nun Ihr Ges 
uhren in bedeuklichem Lichte oder wicht? 0. 
Sie vielleicht auf dieſe Art für ihre Mufit⸗ 
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Trlearunmme. 


Hof nachrichten. 


Petersburg, 5. März. (P. T.⸗A.) Seine 
Majeſtät der Kaiſer gernhten der Michailowſchen 
Arbillerieſchule einen Beſuch abzuſtatten. Nach 
Beſichtiaung der perſgiedenen Räume gernhte 
Seine Majeftät zu befehlen, die Junker drei Tage 
vom Unterrſcht zu befreien. 


Petersburg, 5. Mär; (P. T. . A.) Anf 
Befehl Ihrer Maſeſtät der Ratferin Alerandra Reo⸗ 
dotomms wurde in den Sälen des Wintervaſals 
eine Niederlage von Kleſdunasſtücken zuannſten 
der von der Mißernte im Inhre 1911 Heimgeſuch⸗ 
lem eröffnet. Die Kleidungsſtſſcke werden in der 
Niederlage ſeſpſt angefertigt und werden daſebſt 
euch geſpendete Kleſdungaſtſicke angenommen. 
Geldfpenden werden angenommen ſowohl in der 
Niederlage ſeſhſt, wie auch in der Kauzlei Ihret 
Maſeſtät im Wintervalais. Diefenigen Perſonen, 
die im Minternalais zu mrheiten münſchen, Mieze 
den erſucht, ſich im Winterpalais einſchreiben 
zu ſaſſen. 

Petersburg. 5. März. (P. T.⸗A.). Wäh⸗ 
rend der geſtrigen Unruhen find 86 Sendenten 
feſtaenommen und nach Feſtſtellung ihrer Perſon 
freſgelaſſen morden. 

Meterahurg, 5. März. (P. T.⸗A.) Vor 
dem Kriegsbezürksgericht begann heute der Prozeß 
genen die Beamten der Hanptintendanturverwal⸗ 
tung, u. z. die Oberſten Minom, Dutow, Mat⸗ 
kiewiez und Lnſhinski, die Oberſtlentnants Freigang 
und Ewetkow, den Hofrat Kislinaki und die 
Witwe des Kammerfunkers Sapienz, die der 
Erpreſſung und Beſtechung angeklagt find. 

Metersbura, 5. März. (P. T.⸗A.) Auf 
Verfſſaung des Stadthanvtmanns werden wegen 
Verfetzunga der am 4. (17.) September erlaſſenen 
oblioatoriſchen Verfügung, betreffend die zwangs⸗ 
weſſe Verhinderung der Vorſeſungen und Bes 
ſchäfttaungen in den Lehronſtalten, die Studenten 
Blumenthal und Tſchiſtoſerdow und die Höterſn 


Neue vodzer Zeitung. 
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Köyloma auf adminiſtrativem Wege zu 3 Mona- 


ten Arreſt, die Studenten Fiſcher. Halſar de 
Bakkara, Tomaszems“, Gerſchanowitſch, Denſch⸗ 
Nato und Troſimow zu 2 Monaten Arreſt 
und die Studenten Gowarkowski, Golowan, Wer⸗ 
bow, FJanſcszewski, Obuchowski zu 1 Monat Arreſt 
verurteilt. 

Petersburg, 5. März. (P. TA.) Der 
Redakteur des Journals „Swesda“ wurde wegen 
Veröffentlichung eines Artikels unter der Spitz⸗ 
marke „Univerfität, Studenten und Profeſſoren 
zu einer Strafzahlung von 500 Rbl. verurteilt. 

Petersburg, 5. März. (P. TA) Auf 
der heute ſtattgefundenen geſchloſſenen Sitzung 
des Konſeils der Nationaliſten wurden folgende 
Reſolutionen angenommen: 1) die Rechte der 
Juden dürfen auf keinen Fall erweitert werden 
und 2) es ſind Mittel ausfindig zu machen, zur 


ſowie über die Einſtelſung der Arbeiten in ver⸗ f 


ſchiedenen Etablſſſements, beſonders denen der 
Manufaktur- und Eſſeninduſtrie ein. Die Schiff⸗ 
fahrt und der Kabotagehandel werden immer 
derangferter. Der Dampferverfehr auf der Linie 
Folkeſtone⸗Boulogne wurde eingeſtellt. Gegen⸗ 
wärtig werden auſſer den Kohlengrubenarbeitern 
noch weitere 270,000 Ansftändige gezählt. Die 
Eiſenbahnen ſind infolge Mangels an Kohle ge⸗ 
zwungen, die Zahl der Züge einzuſchränken. 

London, 5. März. (P. T.⸗A.) Infolge 
der Befürchtung, die Snfragettes könnten die 
verſchſedenen Kunſtgegenſtände beſchädigen, wurde 
das Britiſche Muſeum zeitweilig geſchloſſen. 2 
Sufragettes wurden heute zu 2 Monaten Zwangs⸗ 
arbeit verurteilt. 

London, 5. März. (P. T. - A.) In den 
ärmeren Stadtteilen find die Lebensmittel ſtark 
geſtiegen. Der Eſſenbahnverkehr auf den Bahn 
höfen von Mancheſter wurde anf 720 Züge redu⸗ 
iert; ebenſo reduziert wurde auch der Eiſen⸗ 
ſahnverkehr auf der Nord⸗Oſthahn. Das Pu⸗ 
blikum beginnt, den Sufragettes gegenüber eine 
feindliche Haltung anzunehmen. Im Klub der 
Sufragettes wurden von halbwſichſigen Burſchen 
unter dem Beifall des Publikums die Fenſter ein⸗ 
geſchlagen. 

Konſtantinopel, 5. Mätz. (P. T.⸗A.) Zum 
Botſchafter in London wird an Stelle Tewfik 
Paſchas der Präſident der früheren Kammer 
Achmet Riſa ernannt. — Die Pforte wurde bei 
der Ottomaniſchen Bank um einen neuen Vor⸗ 


ſchuß von 1 Millſon Pfund vorſtellig. — Aus 


Syrien und Paläſtina werden 700 Italiener aus⸗ 


gewieſen. | 
Wafhington, 6. März. (P. T.⸗A.) Der 
amerikaniſche Geſandte in Peking hat Befehl er⸗ 


halten, falls der diplomatiſche Rat der Groß⸗ 
mächte die Verſtärkung der Truppen zum Fremden⸗ 
ſchutz für erwülnſcht anſieht, ſofort nach Manilla 
um die Abkommandierung von 700 Soldaten zu 
telegraphieren. 
Die Reiſedispoſitionen Kaiſer Wilhelms: 
Berlin, 5. März. Der Kaſſer wird nach 
genauen Dispoſitionen am 23. März Berlin ver⸗ 
laſſen und ſich nach Wien begeben, wo et am 24. 
März früh eintreffen und dort den ganzen 
Tag bei Kaiſer Franz Joſeph verweilen wird. 
Dann geht die Fahrt nach Pola, hier wird der 
Kaiſer am 25. morgens erwartet. Für Pola 


find zwei Tage Aufenthalt in Ansicht genom⸗ 
| Bei, ſodaß am 27. die Weiterreiſe nach Korfu 


erfolgt. Die Kaiſerin wird den Kaiſer nicht nach 


Schloß Achilleion begleiten; fie begibt ſich am 


aktiven Bekämpfung der füdiſchen Vergewaltigung. 


In Sachen der Wahltaktik wurde beſchloſſen, daß 
man zu den bevorſtehenden Wahlen mit allen 
Parteien der Reichsduma, die nicht weiter links 
ſtehen als die Oktobriſten, einen Block ſchließen 
kaun, ebenſo auch mit ſolchen Parteien, die die 
Notwendigkeit einer Reichsduma anerkennen. In 
Sachen der Zuſammenſchließung mit den Fremd⸗ 
ſtämmigen wurde beſchloſſen, daß von einem Block 
mit den Polen, obgleich ein ſolcher vorteilhaft 
wäre, durchaus keine Rede fein könne. Die 
Schließung eines Blocks mit den übrigen Fremd⸗ 

ämmigen dagegen ſei unter der Bedingung ge ⸗ 
fattet, wenn dieſe die Integrität des ruſſiſchen 
Reiches predigen und dem ruſſiſchen Volke die 
bevorzugte Stellung einränmen. 

Petersburg, 6. März. (P. T.⸗A.) General- 
Leutnant D. Tomaſchewitſch iſt des 
Rechts zum Tragen feiner Uniform für verluſtig 
erklärt worden. 

Saratow, 5. Mürz. (P. KA) Zwiſchen 
den Stationen Schuklino⸗Uralsk ſtieß ein Hilfe 
zug mit einem Güterzug zuſammen. 7 Waggons 
wurden zertrümmert. Vom Zugperſonal wurden 
5 Mann verwundet. 

Smolensk, 5. März. (P. T.⸗A.) Die ver⸗ 
ſtorbene Wohltäterin Michniewikſch hat in 
ihrem Teſtamente der Voltsverſammlung 100,000 
Rol. verſchrieben. 

Jellſawetpol, 5. März. (P. T.⸗A.) In 
Verbindung mit der Flucht des Mitgliedes der 
Partei „Daſchnaktſutinn“ Kukunſanz aus dem 
hieſigen Gefängnis wurden verhaftet der Chef 
des Gefängniſſes Jegorow und zwei Aufſeher. 

Sewaſtopol, 5. Mäcz. (P. T.⸗A.) Der 
8 iſt heute nach Petersburg abge» 
reiſt. 

Berlin, 5. März. (P. T.⸗A.) Das Handels⸗ 
amt in Bremen und das in Plymouth haben 
darauf hingewieſen, daß zur Förderung der gegen⸗ 
ſeitigen Beziehungen freundſchaftliche Be iehun⸗ 
gen Deutſchlauds und Englands unbedingt nötig 
ſind. 

Köln, 5. März. (P. Tl) Der „Köln. 
Itg.“ wird aus Berlin telegraphiert, die deulſchen 


— 


Truppen in Zintao feien für den Schuß der Deut ſchen 


dortſelbſt genug ſtark. 

Wien, 5. März. (P. EM) Der Abg. 
Biantſchini brachte in der Deputiertenfammer 
einen Antrag ein, das abſolutiſtiſche Regine in 
Krontien aufzuheben und die Konſtitution wieder ⸗ 
herzuſtellen. 

Dortmund, 5. März. (P. T.⸗A.) Laut 
einer Erklärung der Führer des Grubenarbeiter⸗ 
verbandes iſt der geſtrige teilweiſe Ausſtand eine 
Verletzung der Disziplin. Zufolge dieſer Erklärung 
find hente ſaſt alle ansſtändigen Arbeiter wieder 
eingefahren. 

London, 5. März. (P. IM.) Der Gehilfe 
des Parlaments⸗Staatsſekretärs erklärte, England 
habe die beſten Geſchütze. Die Marineverwaltung 
hahe ſchon 71 Flugapparate angekauft und 60 
weitere beſtellt. 

London, 5. März. (P. T.⸗A.) Aus allen 
Gegenden treffen Nachrichten über die Schließung 
on Fabriken und gewerblichen Unternehmungen, 


23, März zu längerem Aufenthalt nach Homburg 

v. d. Höhe und wird wahrſcheinlich von bee Prin⸗ 

zeſſin Viktoria Luiſe begleitet werden. 
Hochwaſſer in Schleſien. 

Breslau, 5. März. Infolge anhaltender 
Regengüſſe in den legten Tagen iſt die Oder 
bedeutend angeſchwollen. Bei Breslau find die 
Zedlitzer und die Morgenauer Wieſen zum Teil 
überflutet. Infolge der ſtarken Strömung ift 
unweit von Maſſelwotz ein mit 8000 Ztr. Roh⸗ 
zucker beladener eiſerner Frachtkahn geſunken. 
Der Schaden beträgt gegen 200,000 Mark. 

Die Sufeagettes, 

London, 5. März. (P. TA) Die Sufta⸗ 
gettes veranſtalteten vor dem Parlaments⸗ 
gebäude eine Demonſtration. 200 von ihnen 
konnten verhaftet werden. 

Attentat auf Notſchild. 

London, 5. März. (P. TR) Auf das 
Autsmobil Rotſchilds fit ein Revolver ſchuß 
abgegeben worden. Ein Geheimagent iſt verwun⸗ 


det worden. Der Attentäter konnte verhaftet 
werden. 


Zur Nevolution in China. 

Kuldſcha, 5. März. (P. T. A.) Der 
Aufſtand in der Mandſchurei greift um ſich. 

Sharbin, 5. März. p. T. A.) Die 
Konſuln in Tientſin berichten über die Ueberfälle 
und Brandſtiftungen der Eingeborenen und bitten 
um Abkommandierung ruſſiſcher Truppen zum 
Schutz der ruſſiſchen Konzeſſion. 

Berlin, 3. März. (Spez. Tel.) 
Wie aus Tokio gemeldet wird, iſt die 
japanifche Flotte kriegsbereit in die 
chineſiſchen Gewaͤſſer ausgelaufen. 

Eiſenbahnkataſtrophe. 

Tokio, 5. März. (P. T. ⸗ A.) Auf der 
Strecke Kioto—Simonoſeki erfolgte heute ein Zu⸗ 
fammenftop zweier Paſſagierzüge. 32 Paſſaglere 
trugen Verleungen davon. 


Brlefkaſten der Mebaftton. 


J. B. Sie wollen ein Stellungs-Vermittelungt⸗ 
bureau einrichten. Dazu iſt die Erlaubnis des Petri 
kauer Gouverneurs durchaus erforderlich. In og deſſen 
miüſſen Sie an den Gonverneur eine mit zwe tempel 
marken zu 75 Kop. verjehene Bittſchriſt einreichen. 


N. 107. 
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Börsenberichte 


der Neuen Lodzer Zeitung*. 


It. Peters burg, den 6. Mürz. 
Tondens: Fonds bestzudig. Hypotheken. sinkend. 
Dividenden schwach. Prämjenlobse beständig 
Wechselkurs. gestern honte 
Werhselkiird aut Lohada d M 10 Pt. 80 


eck „Landon 94.82½ 
Wechselkurs „ Berlin. —.— 
Cheek „ Berlin. 40.30 
Wechselkurs „ Paris —.— 
Cheek „ Parls 37.57 
Fonds. 
9% Staster ens. 1 vor 91 
4% Innere Staatsanl. 1005 J. Em. 103˙% 1035 / 
9% 0 1906 n. Bm. 195/103. 
57%, 17% „ 408¼ 1087 
4% Russ. = 10 2 0 * 100% 100%, 
9% — — 1906 . 103 /,| 309°, 
4½%½ Russ, Staatsanlı 1009 . . . | 10011 100 ¼ 
4% Pfändbr. der Adels-Agrarbank 90 ͤ [ 90¼/ 
3%, Prandbr. der Adala-Aprarbankt 9, 99%, 
8%, Zertifikate d. Bausrnaprarbank gar) 92 ¼ 
400 Dr a * 180 100 
5% Innere Prämfenanleihe 1. 1804 | 456 | 457 
% „ 0 „ I. 1886 | 8383 ¼ͤ ] 82% 
5% 5 „ . 988 952% 
5% Pfandbr. der Adelsagrarbank, 87), 87, 
5% kons. f. obl, Austausch g. 47,9, 
Pfandbr. russ. gegen. Bed. Kr 80 80% 
Aktien der Kommers- Banken. 
Asow-Diinsche Bank. 017 018 
Wolks-Kamaer Bank. 1035 | 1028 
Russ. Bank für ausw. 400%ʒ 406%, 
Russisch-Chinesische Bank. «| 297 | —— 
St. Petersb. Internationale Bank | 545 542 
” ” Diskonto- u, Kreditb. | 546 543 
2 M Handelsbauk. . . « | 277 273 
Rigaer Kommernbank . . - . . | 289 288 
Union-Bank. . » » » — 4304 /// 308 
Aktion der Näphta-Industrie- 
Gesellschaften. 
Bakuer Naphta Gesellschaft. . . | 462] 457%, 
Kaspi-Gesellechaft «u.» 4 « 1880 
Mantaschew.. . . . 281 
| Gebr. Nobyle (Pays) — 1113 
Metallurglsche lndestrie- Ges. 
Brjansker Schienen-Fabrik . . + 186 
Russische Gesellschaft Hartmann. 805 
Kolomnasthe Masehinen-Fabrik . 235 
Nikopol-Marinpoler Gesellschaft 221 } 
Putllöw-Werko u» 0 = 2 0. 158 
Ruseisch-Baltische Waggon-Pabrik E 
Russ. Lokomotivenban-Geseltschaft 20 
Ssormonste Gesellschaft für Risam- 
und Stahl-Industrle . . - 124 
Wagon- u. mech. Fabrik „Phöntz" 202 
Gesellschaft „Dwigatel® . . . » 121. 
Dopen-Jurſewer Gegsllschaft. . » 315 
Malsew - Werke. 30 
Lena-Goldaktlen. 4 


Ausländische Börsen. 
Berlin, den 6. März 


Auszahlungen aut St. Petersburg. 2150 
Wechselkurs auf 8 Tags.. — 
— Anieiho 1908 . + 10034 
4% Satatsrents 100 Rubi. —— 
Russische lee “sw 77 
Tondens: rahlg 5 i 2 
erte ? 

ee 
4%, Stastsremte 186. — — 
44% Russische Auen. 6 200.00: 
5% Zertifikate der Rentes 1006 + 105.250 
Privatdiskont t *. 


Tendenz: fee. 
London. 


5% Russische Anleihe 1906 . . - 106. 
5 eee | voor 
Tondens: ruhig. 

"Amsterdam. 

8%, Rrnssteche Amleito 1006 . » J 30% 

4% Neue Rosslsche Anleihe 1009. | a 
Wen. 

4% Russische Anelbe 106. 16 


groszes cheater. Russische Vorstellung 


rittwoch, den 6. Miley 1912. 
Mas ein Ganfbiel der enfiiäen 3 
fhisler der Odeſſger Theoler 

9 H. Men.. m . M. * 
unter Antellnabme des bet. Eutembles des Voter Großen 
Theaters u. Im. der Damen: Sierocka, Meerschn, Pe. 
germann. Sokolöwa; der Herren: Neersohn, Rose! 
thal, Silberling, Lebediew, Kaplan, Stawa n. R. getan 

gar Muffübcung das beste Dramn ven Yacnb Barbie ' 


YGoä (Die Schehite). 
Einzelheiten in den Programmen. 
Biete vertan rn die Maffe den Großen Thenletd. 


Großes Theater. Sandee 


Alvis. Donnerstag, den 7. Micz 1919: Große Deneflge 
Vorftellung fir den befannten amd beliebten n ee 
N. 8. Lands, gut Muff. gel. 2 Stücke an sſaein Aben 


Das Bintel Meſchugoim. 


Barge in 3 Mtten don Karl Baut, Aderſ. vom Beneftzlanten 


Petro Caruſo. 


Drama in 1 N von Brateg, Aherſezt dom Beneftglanten 
In beiden Süden ſplelt bie Hauptrollen der Beneſizlant, 
Bemerkung. Jeden Tbecder-Beſuchet erhält gratts ing 
EI le Beneftzlanten zum Aike 
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D. F. 


Zrucha 2 Cukröw Szpiro, 


zona Mendla, nauczyciela religji Zydowskiei, 
w szkolach $rednich miasta Lodzi 
po dlurich i cieskieh cierpieniach rozstala sse 2 tym dwiatem w 40 


roku 2ycia, w dniu 5 b. m., 
mych stroskana 


o oem zawiadamia krewaych i zuajo- 


Rodzina, 


Mlttwoch, den (22. Febrnar) d. März 1918 


Schreibmaſchinenbureau 
„ J. M. Dubowski, 


Pet rikauer · 
Straße 64. 

Seit vielen Jahren beiten renommiert: — Polniſche, ruſſiſche, 
deutsche, franzöſiſche und eugliſche Aöſchriſten, Ueberſehungen, Briefe und 
Aufſätze werden pünktlich und reell ausgeführt. 


Schier für Maſchinenſchrift werden gegen mäßige 
Hynorlerung aufgenommen. Diskret on geſſchert⸗ 80 


Gesellschaft Gegenseitigen 
Kredits in Baluty 


bei Lodz, Zgierskaſtraße Nr. 34, 


erledigt folgende ſtatutenmüßige Bankoperatio nen: 


, Disronklert für Mitglieder der Geſellſchalt Handelgwechſel b) Ertel It 
Nr Mitgliedern der Gieſellſchat Darlehen gagen ſtaakliche Weogenipapiere als 


xene Lobzer Zeitung. 


Ne. 107 


Sämtliche eingerahmte Bilder, Landschaften, Gravären, Porträts, 
Heiligen-Bilder sic. werden zu billigen, reduzier, Preisen 


Grosse Auswahl in Holzbrandsachen, Haussegen, Postkart. 


Hauptgeschäit: 
Scheiblers Neubau. 


O. W. Hartmann, Lodz. 


oe. W. Hartmann, Lodz. 
Inventur - Ausverkauf! 


Wiederverkäufer erhalten ontspreohenden Rabatt! 


Billigste Einrahmungen in geschmackvollen Ausführungen. 


C.W.HARTMANN, Lodz 


ausverkauft, 


en und Rahmen aller Art 


Neues Geschäft: 
Petrikauerstrasse Nr. 117. 


"z207 3 mo 


mil & Bros, IIND, 


enden Schreibmaschine, "u 


u. Sep“ 
ment auf Kugellagern, Typenhebel in Sunellanern Keine Abnützung 
denkbar leichteſten Arbelten und leichtefter Anfchlag. 


8 in 
beter e ie 1 del — N Salt“ Leas aul . | Grösste Schreibschnelligkeit. 
Ba an Se || y b 
2 ruſſiche Petenten 5 Nenseiieion. Das Bree cee 42 ertreter Ferd. Rausch, 
Merttaen non 10 Uhr früh dle 8 he nadutting. kl Nawrotſtr. 8. Teleph. 698. a917 
7 m | 
| Elegante und haltbare 
ö ‚Eloktroteohnisohes Büro. Fussbekleidung. 
H Berrtinuee « Sisahe „ Straße 9 5 für Herreu, Damen und Rinder finden Ste uur bet 
Ciettrtije Velentptunpätächee im geblegener uub ne 

d arg Ba en LE M. Feiertag 

1 | 
4 = — Sur et „% y  _Schuhwaren- Magazin, Setwebzteite, 1 


Phosphatine Faliöres. 


eniſprechendſtes onnenehmites 
Nabrungsmittel für Kinder 
von 6 Monaten bis 10 Jaß⸗ 
ren, beſenders während der 
Zeit, da ie von der Mutter 
abgeſetzt werden und während 
des Wachstums. Erleichtert 
das Kafnen und chert eine 
regelrechte Entwickelung der 


Knochen. Werlauf in den Dro⸗ 
gen handlungen u. Apotheken. 
Vor werfloſen Nocha hmungen 
wird gewarnt. 1418 
me 
ir Direkt au Private. a 
Heß berrichaftiiche vornehme 2629 


Wohnungs Einrichtungen 
in modernen 1. Hiftorifäien Formen zu ſehr öligen en gros. Preiſen. 
Eiche Schlafzimmer: 1 Spiegeliärant. 150 ctm. breit, 2 Bettſtellen 
1 mal 2 mtr., 2 Nachttiſche mit en 1 Balhtosmade mit Qner⸗ 
toilette, 2 Stühle, zuſammen: ME. 25. 
r. Sprotte, Breslau, . Ne. 68. 


En gros Zuges Zeichnungen zur Anſicht frei 
al Eigenes Architekturbüro. 


22 Gegenstände für nur 3 Bbl. 95 Kop. 
ner) besten Sorte für 4 ‚Ab. 50 Kop. 


hr Guprodeiterife werben ire 20 vat aofwendige 
2e ee Bnlätlie e, water dacht 
Suinder) ont 11 oh ade ds Stunden mel aufn ;- 
e en a af et de 
e aut „Sten amertfaniſchem 850 eden 
- eg mi . . 
erste 2 
*. 4 eh onftäublfepeh urge br. 
t den ſich air jeher Gehe: 
fans, een Bltmal fir dat dec 8) Side 
ae „ aride ute 
1 . 
er 1 Wen 
ee 
49 — L dien esflaire mit 5 155 Sadanfdheer, 
gene Setter, 20) Aintomatife Ae e mu, 
755 e. bernortogenber . e elite, FR 20) e en KEY 
einen Hr LITE a Jae. 
te eee e 60 Act mil Sat rer eben Er 2 dates b. 
725 46 Le. (Eier e Banbeter 
an mei SCHALMAN,, Na 25 2 , 5 Inf 64 g t. 


de 1 von 
"Richard Koischwitz 


A mr Dzielnasirasse 44, Ecke Skwerowa ' 


hit. ihre anerkannt guten Instrumente zu den bifligsten 
ar gegen bar und auch Teilzahlung, 


0 Telephon Mr. 1625. 
. 
Dortseſdst werden e Reparaturen, sou Transporte 


* 


Die Bürsten - und Pinsel - Fabrik 


C/EZAR MATZ 


Lodz, Petrikauerstrasse r. 123, Telefon Nr. 21-99 


empflehlt in grösster Auswahl Bürsten für Toilette und 
Hausbedarf, sowie die neuesten Teppichkehrmaschinen, 
Frottierbürsten, Schwämme, Saemischleder, ausserdem auch 
sämtliche Bürsten für Fabriksbedart. 4115 


— — — — — A <> 


KEILICH«õ GOLDA 


LODZ. 
GROSS-DAMPFWASCHEREI, CHEM. REINTGONGS-ANSTALT! 
UND FÄRBEREL 


Reinigung von jeglicher Art Kleidungsstücken, Teppichen, 
Polstermöbeln, Straussfedern etc. 


FABRIK: 


Wölezafiska 257. 
Tel. M 2321. 


FILIALEN: 


Petrikauer Strasse 165, 
Giöwna 53 (Ecke Widzewska). 


3 
Kal 8 
12 85 
12 Goeppert 2 
3 ä Lodz 33 
88 empfiehlt für die Winter -Saiſon f 
8 2 eine große Auswahl in: 2518 
25 Karakul- Mützen, velour-Hüten, 2 
He Sportmützen, Chapeaux⸗Claques, 23 
= j Eylinder- und Filz-Hüten H 
3 in den modernſten Facous zu ſoliden Preiſen. 3 


s . 0000200 


Wenn Lie ſich geſund erhalten wollen 
huden Sie elektrilch! 


IE Wieftetfege Sicht- uud Wafierböver find das beste, Berblungs mine! 
gegen Inſeltionen und ein vrrzüägliches Heilmittel für Gicht, Mhen 
matlsmus. Hautkrankhellen. — Die mit peinlichfter Sauberkeit 
geführte, hugtenifch ausgeſtaltete 


Bude 


Anſtult 


Szkolna⸗ Straße Nr. 11 
empfiehlt ſerner: Ruſſiſche Schi, Wannen-, 


Kohleuſüure, 
Hydrotherapie und Mafjage 


GUSTAV DASLER. 


ſowſe diverſe andere mediziniſche Bader. 
Bewährter Bademelſter. 
11779 


Theater -Variete 


„Urnnin' 


Bom 1. bis 15. März 1918: 
Neues Programm. 


Elten Rid ray 
Enalliche Sonbreite. 
Fredy Marrood & M.llo Gusti 
mit ihrer aymnaſliſchen Scene im 
Maſer-Atetier. 

Marks & Milford 
Tuntlormattons- Duell, 

Les troiu Woodmay 
Belannte emaliihe Ercentrifer. 
Mr. Ernst 
mit feiner belaunten Truppe dreifter« 

ter. 


Erika-Quinteit, 5 Damen 
Geſang, Tang u. Milikfrevointionen 


Ellen Potter 
El weiblicher Schütze. 


Razdolski 
tmorift- Huter. Liebling 
deer Bublihrme 


Uranis-Bio 
Serie neuer Bil der. 


Unter der Veranda Konzert eines 
eugliſch⸗ſchottiſchen Orcheſterz unter 
Leitung von Miss Frede Russel. 

2278 


Lizitation 


Biene 


KERMIERTET HÜHNERAUGEN 
55 Er 


VOR NACHAHMUNG Sean DEWARNT, 
ZU RABEN UEBE| 


ALL 
Ren CUB. Abd 56 e 


Folysulfin 


Abbes Balg lh mittelt Sameriicht ag den 
. danger zug ge, der ud. 
. , Danelsau enpfodlen, obne Mühe [dw 
Weihe far e Hand ale h uh Nor 
„Aire Edädien 80 Mon. nes WBebr.okttmetl. 
eig ie ben weiden Drogerien, grub. Ge. 
1@äfien dad tm Oauptlager dei Qustay E. 
lich, @lummalcabe Nr. 26, 


3500-4000 Rbl. 


auf I. Hypotbet von vünktlichem Bluse 
zahler zn Armee efucht, Offerten 
unter „J B. Br Expedition dien 
Sanz deen 2768 
Gegen keine Gage 

ſondern gegen Proviſion über 
nehme ich gangbaren Artikel 
zum Verkauf. Offerten unter 
„D D“ an d. Exp. d. Bl. erbeten. 

20 


Junger energiſcher 


Spinn- u. Krempelmeister 
der 7 Jahre in Deutſchland praftigiert 
bal, felbiger ist in ſämil chen Alſſort ie 
menten der Woll, u. Kunſtwollſabrl⸗ 
lation beſtens vertraut, ſowie Fachmann 


der Splun- Manipulation, ſucht bei 

Befjeihenen Alnfprſchen Sienung. Beil. 

Di unten „A R 100“ an d. Exp. d 
N. L. g. erbeten. 2974. 
Ein junges 
Fräulein 

mit  Gtelfungsgengniffen (etwas 


Nühen) wird zu einem Sejährinen 
Anaben ge ſucht. Bitte ſich Dluga 88, 
W. 8 . 8 i yon 11—1 Uhr bern von 11—1 Uhr vorm. 


Ein Platz 


374-112 Elen, auf ber Loniſenſtr. 
preiswert zu verkaufen. MNäberet 
Nitolafewska 46, beim Witt. 2901 


Eck⸗ 
Grundſtück 


preiswert zu verkaufen. Nähe 

res Poludniowaſtraße 25 bei 

F. Mader. 2877 
S 


Kolonialwarenladen 


im Lombard D. Walchowiez 
und Sohn Poludniowa 20, 
wird in dem direkten Sie 
tationsſaale am 2/15. März 
a. e. und den darauffolgenden 
Tagen, der nicht prolongierten 
Pfänder ftattfinden 2658 


GEGEN:HUSTEN 


80 Jahr berühmte 
GRAHULES RUS Ss va 
n und 50 Koy- 16651 


Berlin. 
Hotel du Papillon. 
Mulielſtraße 61. Bahnhof Frledrichſter 


Elegante Zim mer 
von 2 Mark at, 182 
20 führ. Kalb. Balls, 180 000 erm 
As führ Franzöſn 100,000 Verm. ; 
22 jähr. Türkin 100,000 Berm, ſowt 
vlele hundert andere bermöge ude 
Damen wünschen raſche Heirat 
Näheres koſtenlos duech cle 
Berlin 188 18. 


Schneiderin 


für Talllen und Rocke verlangen Ser 
ſchwiſter . Petrifater- 
Strafe Nr. 2018 


En lüchtiger 


Yaihinenjälofer 


fofort gefucht, der auch ſchwelßſen 
mittels Sauerſtoff kann. Widzews ka 
Straße 119. H. Szezecinski, 5-7 


n je verlaufen, Bo? 170 
die Exp. d. ©) 20067 
Ein paar hellgraue 201 


Pferde, 
Pa Werſchok, N gutem Gang für 
den Preis von 700 Rbl. zu verkaufen 
im Gute Strzegoc, Bolt Kuno. 


Es wird gesucht 


ein gebrancter Pas-Autraztt- Motor 
9040 Pferde- Kraft. Ha iſahren bal 
M.Stolcman, Gombin 14 e 


Eine goldene Damenuhr, . 
im goldenen Armband, iſt am Sonntag 
abend zwiſchen 7 u. 10 verloren worden. 
Der ahr Finder wird gebeten, die 
ſelbe gegen Belohnung 1 a" 
Wohn. 13, abzugeben. 


Dr.5.KANTOR 


Spezlalarzt für Haut- und Ber 
ſchlechts⸗Krautheiten. 
Krotlaſtraße Nr. 4, Telephon 19—41 
Licht- und Nontgeulablnett, Endo- und 
Gnftocopie (Nieren⸗ und Blaſenkranb⸗ 
hellen). Vel Soppiuis Ehrlich⸗Hata 

608 ohne Bern ſsſtörung. 
Bee täglich don m 3 5 


Dr. L. KLR TS MIN 
Konstantinerstratse IL. 
Syphilis, Haut-, Geschlechta- und 
Harnorgankrankhelten. 
Sprechstund, 9—1 U. 6—-8 abends. 
Für Damen h. Warterlmmer 

Von set 


3 E Wohrungs- N fngebote $ 


— 
Ein grosses Parterreiokal 
in dem ſich der Radagoszezer Turubereln 
befindet, Ift ab 1. Aprfl a. c. zu vermieten 
Das selbe eigu. ſich f. Wohnung, Bierdall⸗ 
Neſtauratlon, Haudweberel, Schloſſerel ꝛc. 
Näheres Radogoszez, Kazinjera 12, bet 
d. Eigentämerin. 3. Hallteftellejd. 905755 
| el 2922 


Zar vermiehen 


vom 1. April 2 Zimmer und Küche. 
Benedytta Nr. 39. 2939 


nachm 


Sellſtändige 


Ein droßes zweifenſtelges 


Elektromonteure 


bei quſem Lohn per ſeſort geſucht. 


I ee ee 

9 Die Aktien ⸗Geſellſchaft der 1 

° Stüdtiſchen Fchlachthäuſer 5 
U N in Rußland: Warſchau, Krakauer Vorſtadt Ur. 5 9 
| 0 Lodz, Städtiſches Schlachthaus 6 

0 empfiehlt: 1) Roßhaar;) 2) Getrocknetes 90 
j Blut; 3) Fleiſchmehl; 4) kauft und ver⸗ 

8 kauft feuchte und getrocknete rohe Felle. as 0 

. EPRÄERTS EEE RER U 


„ Mebalteur und Herausgeber BL. Dreming, 


Felix Hadrian, Eleklrolechniſches Büro 
Pelrifauerſtr. ist. 2930 


Bolationd-Ghnelprefiendrud „Neue 


Frontzimmer 
mösitert, mit Gasbeleuchtung und 
Bedienung, iſt ſoſort an Hermieten 
Gluwnaſtr. Nr. 9, Wohn. 9. 2018 


